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er 1er den Sınn seines Pontifhikates sehen wünséht. Er Meldungen AUS der katholischefl Welthat die ersten Schritte e  > die das Gericht VO Hause
Gottes 1abwenden sollen Detr. 4, R Die „Kırchen- Aus dem A CIa Sprachgebietpolıtık“ Johannes’ XXIII. 1St ebenso W 1€e diese Gebets-
meinung eın Handeln AaUuS$S Glaubensgehorsam gegenüber
dem Ruf des wiederkommenden Christus. Vielleicht 1St Katholische oldaien Im Rahmen des Eucharistischen Welt-

i{raien si  B,der eschatologische Sınn seliner Hirtenführung bisher noch 1n ünchen kongresses traten sıch katholische Sol-
wen1g erkannt worden, w1e das auch be] 1US X I1 der daten Aaus den verschiedenen Ländern

Gespräch un Feier. Inıtiant und Organısator der TasFall WAr. Das läge dann wahrscheinlich daran, daß WIr
VO Papsttum alles andere eher gewohnt Zung WAar das deutsche katholische Militärbischofsamt.
sınd als gerade eın prophetisches Handeln AUS der Tiefe Seiner Einladung über 5000 Soldaten gefolgt.

Nach Natıonen neben den Deutschen (3000) dieweltdurchschauender Glaubenserkenntnis. Wır haben aber
Franzosen MIt 1100 Soldaten stärksten vertireten. Eseinen Papst, der durch se1ın persönliches Vorbild nachhaltig folgten die Holländer mıt / Teilnehmern. eitere Grup-auf das Leben ei1nes jeden Gläubigen, auch der getreNNIECN
pPCNHN stellten die Kanadıer, Belgier, Italiener und Eng-Brüder, einwirken will, un WAar 1n seiner Eigenschaft als länder Dıie Amerikaner hatten tür die Dauer des Kon-„Stellvertreter Christi“. Dıie Gebetsmeinung des Papstes
STCSSCS iıhren Armeebischof Kardıinal Spellman bei sıch 1nannn daher 1Ur recht befolgt werden, WEENN die Gläubigen der Kaserne Gast Sie 1m ager icht vertreten.:1n ıhr die Stimme des Guten Hırten celbst vernehmen. Die

Einheit un der Frieden der Völker annn sicher durch Besonders die starken Gruppen der Deutschen un Tran-
O  N, 7zwischen denen durch die Soldatenwallfahrten nachdie Eintracht un den Frieden der Christenheit wirksam Lourdes ein besonders herzliches Verhältnis besteht,gefördert werden. Johannes hat erhebliche Ma{fß-

nahmen eingeleitet, da{ diese Einsicht VO oben her VeOCI-
für die Inıtıatoren des Lagers erfreulıich. Die deutschen
Soldaten mußten die Kosten Z überwiegenden Teil AUSwirklicht wird. Was 1aber 1St bisher gyeschehen, da{fß s1e eigener Tasche bezahlen, W as gerade den Wehrpflichtigen

er auch VO  - den Gläubigen 1n allen Diözesen un: Ptarr- mMIit GLE Sold nıcht Sanz leicht gefallen seın mag.gemeinden aufgenommen, 1n der Konkretheit des Lebens AÄnreıisetag WAar der (Mittwoch), die Abreise folgtew1€e des Zusammenlebens MIt anderen Christen durchdacht Sonntagnachmittag. Am ontag 1n der Frühe standen die
un dann 1n alltäglicher Arbeit un Begegnung befolgt Soldaten bereits wieder 1im Dienst. Für den Donnerstagwird? Vor diese rage stellt unls die Gebetsmeinung für WAar tfür Interessenten ine Fahrt nach Oberammergauden Adventsmonat, ine rage VO  } uNnsCMCSSCNCI Verant- un 1nNe Stadtbesichtigung Münchens vorgesehen worden.
WwWOortung 1mM Großen w1e 1M Kleinen. Am Freitag Uhr WAar ine Internationale Bekennt-

Die vorsichtige Formulierung der Gebetsmeinung, die nısstunde mi1t den Militärbischöfen auf dem Kreuzberg
NUuUr VO  — eiınem „Fördern“ VO  $ Einheit un Frieden der beim Zeltlager. Anwesend die Kardinäle Feltin,Völker spricht, Aindet einen Kommentar 1n dem S Alfrınk, Könıg un Wendel, der italienısche Miılitär-
flügelten Wort, das der Kardınallegat Testa auf dem bischof Erzbischof Pintonello un ıne Reihe franzÖösı-
Eucharistischen Weltkongreß 1in München epragt hat: scher un deutscher Generale. Am Samstag O Uhr
SNr Christen sind nıcht Utopisten eines irdischen ara- War ine Gemeinschaftsmesse in der Herz- Jesu-Kirche.dieses, sondern Realisten des Kreuzes. Wır sind aber auch Die Predigt hielt Militärgeneralvikar Werthmann. Um
Realisten der Hoffnung. ... . Gerade weiıl der biblische 15.30 Uhr sprachen 1n einer Festversammlung der Miılitär-
rsprung der Gebetsmeinung 1n dem Heilandsruf Christi geistlichen aller Natıonen Prof Dr Stelzenberger -und
außer Z weitel stehen dürfte, 1STt damıt ZESAZT, un! ZWAar der belgische Aumonier Cheft, Msgr Cammaert, sSOWI1e
ebenfalls in biblisch-paulinischer Sprache, da{ß auch De- Bundesverteidigungsminister Straufß. Abends 20 Uhr
MUL un Sanftmut das Kreuz führen, weıl Mächte wurde 1in eıner Sühne- un Versöhnungsfeier auf dem
1n der Weltrt 21bt, die weder Einheit noch Frieden der Völ- Kreuzberg ein VO den Soldaten gestiftetes Erinnerungs-ker wollen, se1l denn die trevelhafte Einheit der ideolo- kreuz geweiht. Im übrigen nahmen die Soldaten welt-
yischen Tyrannıs, die Finheit des Antichrist. Nur Christus yehend den allgemeinen Gottesdiensten, elern un:
selber wırd dieser Mächte Herr, un nıemand weiıß, auf Vortragen des FEucharistischen Kongresses teıl. SO sah IiNanll
welchem Wege das geschehen wird. ber gyehört ZUuUr s1e auch einzeln oder 1n Gruppen ın den verschiedensten
Demut un Sanftmut der Christen, da{fß s1e siıch — mensch- Vortragen un Ausstellungen, S1e, WCNN überhaupt,
lıch gesprochen ıhrer Aussichtslosigkeit bewußt bleiben durch Höflichkeit, Bescheidenheit un Hıiılfsbereitschaft
un: diese Gnadengaben dennoch üben auf Hoffnung. Sie auffielen.
dürten jedoch nıemals der Versuchung nachgeben, den Im Zeltlager selbst zab die Ausstellung „Seelsorge 1n
Realismus des Kreuzes, der Ja Auferstehungsglaube ist, der Bundeswehr“ sehen. Sıe erfreute sıch Besuchs.

durch den skeptischen un phantasielosen Realis- In ihrem Mittelpunkt standen die Ausstattungen der
1N11US der SOß. Realpolitiker, die miıt allen Mächten rechnen, deutschen Militärseelsorger für die eucharistische Feıier
1Ur icht MI der Macht Christi. Auch das gehört ZUr De- sSOW1e Bilder un Dokumente der gegenwärtıgen und VelI-

MUtL un Sanftmut Christi, daß S1e ıcht organısıerbar 1St Militärseelsorge. Wiährend die Priester als
un: eınem ideologischen Rezept verwendet werden Praktiker siıch naturgemäßß für das erstere mehr inter-
annn Sıe ebt LLUL VO Glauben des einzelnen, reıilich essierten un die Zweckmäßigkeit un Schönheıit der (Ge:

VO  3 der Gemeinschaft aller Heıligen in der wänder un Geräte bewunderten, ZOß die Soldaten
Kırche Sie 1St also auch eın Programmpunkt einer 11r - meIlist den teilweise erschütternden Bildern un oku-
gyendwie yCaArtetcn katholischen Aktion, sondern Sache des menten der Vergangenheıt.
Gebetes der Gläubigen yrößere Christusförmigkeıit, eın Ganz 1m Gegensatz den überwiegend, Ja fast AaUus$s-

Gebet, Aaus dem jeder seine besondere Erleuchtung für den schließlich posıtıven Eindrücken standen die Berichte der
Tag empfängt. SowjJetzonenpresse. „Wır waren ErSTauUnNt, WECLLN ıcht
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wäre“, erklärte Verteidigungsfninister Strauß. Was die weıten, Ja aufreißen könnte als die Teilnahme gyemein-
kommunistische Presse ZU: Thema Soldaten autf dem Opftermahl
Eucharistischen Kongreß bemerken mussen ylaubte, Den eucharistischen Gott empfangen 1St gzut Be1 ihm 1n
knüpft nach Inhalt un Ton die rüheren un Jüngsten die Lehre gehen ISt nıcht wenıger wichtig. Als Soldaten

wollen WIr Sanz besonderes Verständnis haben für dieseAuställe Chruschtschows Dıie eINZ1g möglıche Antwort
auf all diese Beschimpfungen und Anschuldigungen gab schier unbegreifliche Schlichtheit der eucharistischen Ge-
Kardinal Wendel be] seiner Pressekonferenz in Beant- stalten. In natürlıcher Einfachheit, 1ın täglıcher Pflicht-
wortung einer rage eines Journalisten AUS Ost-Berlin: erfüllung, 1n anspruchsloser Lebenshaltung, 1n edler
”  ei uUu11Ss Oort einer, der Uniıtorm tragt, nıcht auf, Christ Menschlichkeit, 1in selbstloser Kameradschaft aßt u18

se1ın. Iso soll auch 1n Unitorm Gott dienen un Leben gestalten. Es >1bt eın geordnetes Staatswesen
ehren. ohne Menschen VO  e besonderer Opferfähigkeit Es 1bt
In diesem Zusammenhang 1St. interessant, daß sıch das eın echtes Soldatentum ohne Opftergesinnung . Wo
katholische Verständnis des Soldaten VO „Bürger in ware mehr Ermutigung ZU Opfer für uns alle als bei
Unitorm“ offenbar ZUgUuNSsStIeEN des „vollsoldatischen Men- dem, dessen Kommen un Verweıilen unls besagt,
schen“ gewandelt hat. Besıtzt doch neben der Studenten- da{ß das zröfßte Werk der Liebe das Opfer 1St
seelsorge NUuUr die Miılıtärseelsorge Personalpfarreien. Damıt
1St VO  - Anfang der besondern Sıtuation des soldati- Aufgaben der Militärseelsorgeschen Berufs Rechnung9der den SanNnzecnh Menschen
über den täglichen Diıenst hinaus iın besonderer Weıse be- Neben Proftfessor Dr Stelzenberger, Tübingen, sprachen
ansprucht un ergreıft. Manche brennende rage unNnserer 1ın der Festversammlung der Miılıtärgeistliıchen Sams-
elit steht dem Soldaten, gleich welchen Dienstgrades, - tagnachmiıttag VOTLT rund 150 Miılitärseelsorgern der Ver-
mittelbarer gegenüber als dem Bürger; s1e verlangt iıne schiedenen Natıonen Verteidigungsminister Straufß und
klare AÄntwort, die etztlich NUrLr Aaus der gesicherten OS1- der belgische Aumonier Cheft, Msgr ('ammaert. Das
tıon eines sittliıch und relig1ös fundierten 1ssens un Ge- Referat Msgr Cammaerts stand Nnier dem Thema
WI1Ssens die Ordnung der Welt gegeben werden annn Eucharistische Frömmigkeit — Männliche Frömmigkeıt.
Da un wWw1e die Kirche sıch diesen besondern Antor- Der Redner 2ing davon Adus, „dafß die Eucharistie das ZzeN-

derungen ıhre Kinder in Unitorm in Lehre un Seel- trale Sakrament 1St, das Sakrament, das die Kirche baut,
anpaßt, War Hauptthema der Predigt un: Vorträge iıne Kirche, die das endgültige eich verkündet, das eich

Samstag. der Liebe“. Die weıteren Punkte des Vortrages atfen

Die Gegenwart Gottes in der Welt, seine Gegenwart 1n
der Eucharistie: Die Verehrung (Gottes iın der eucha-Der Soldat und die Eucharistie
ristischen Verehrung, der Anbetung. Der Schluß WAar den

So der Militärgeneralvikar, Priälat Werthmann, in praktischen Anwendungsmöglichkeiten der vorgetragenen
der Predigt während des Pontifikalamtes der Soldaten Gedanken gew1ıdmet. Hıiıerbei lag der Tenor auf dem
Samstag: Wort: Worte bewegen, Beispiele reißen MIt Wenn das

Das eucharistische Geheimnis stellt u1l5 alle VOTL eine mitreißende Beispiel 1n erster Linıe beim Priester selbst
Entscheidung. Wır können u1lls VO diesem eucharistischen liegt, wirken beim Apostolat des Wortes andere Fak-
Gotte 1bwenden un SAaSCNH;: Diese ede 1St Art. VWer mıt, bei denen die Militärpfarrer weitgehend auf
annn s1e hören? Wır können aber auch das andere un das Verständnis un Entgegenkommen der reın militäri-
dafß WIr uns diesem eucharistischen Gotte stellen un uns schen Stellen angewl1esen sind. Mangelnde Gelegenheıit ZUrTr

o]äubig unter die Gotteskraft beugen. Dann wırd uns die Beichte, Schwierigkeiten bei der Einhaltung der Nüchtern-
Verheißung zuteıil: Wer dieses TOTt 1fSt, wırd eW1g leben eIt un durch die Loslösung VO Elternhaus hervor-
Wer VOT dem eucharistischen Gott im Glauben steht, den gerufene Nachlässigkeiten 1im relig1ösen Leben sınd die
reißt GT heraus AUuUSs den NSCH Zirkeln menschlichen Den- Hauptursache für die geringe Zahl der Kommunt1zıieren-
ens Der Gott, der einmal alles nach Ma({iß, Zahl un (S2- den Weıter wıes Msgr Cammaert aut die Ausgestaltung
wicht geordnet hat, macht uns hier offenbar, da( celbst der Kapellen un Kulträume hın, die für die Soldaten
in souveraner Freiheit über den Gesetzen steht, nach auch 1ne ZEW1SSE Anziehungskraft ausüben collen Ferner
denen Welt un Leben geschaffen hat Eucharistischer wurde ein Tag der Anbetung bzw die nächtliche An-
Glaube iSt Allmachtsglaube; da wird NSCIEC Ohnmacht 1ın betung empfohlen, nıcht jedoch das Feiern der heilıgen
seine Allmacht gebettet, un da gilt Be1 Gott 1St eın Messe VOTL ausgesetztem Allerheiligsten.
Dıng unmöglıch! Eucharistischer Glaube 1St Allmachts- Hıerzu 1St Sagcnh, daß gerade 1n Deutschland diesen

wohlgemeınten Ratschlägen un Empfehlungen großeglaube; Allmachtsglaube aber 1sSt Allmachtsgewinn.
Was unls Soldaten nach München geführt hat, 1St die Ver- Schwierigkeiten entgegenstehen, dıe ‚sıch einfach AaUS der
bundenheıt miteinander in der lebendigen Gemeinschaft Sıtuation der Bundeswehr ergeben. Der rasche Aufbau
des Glaubens. Was WIr in dieser Stunde 1n unserer geme1n- un die kurze Dienstzeıt, die für nıcht eın mıilitärische

Opferfeier CunNn, 1St die Krönung dieser Begegnung Erfordernisse wen1g eıt un noch wenıger RKaum 1m
als brüderliche Gemeinschaft der Soldaten. Das eucha- buchstäblichen Sınne läßt, sind ohl die Hauptanliegen

der gegenwärtigen Militärseelsorge. Besonderes ugen-ristische Opfer 1St ımmer Opfter der Gemeinschaft Die
eilnahme Opfermesse un Opfermahl enthält in sıch merk muß hierbei auf die Unteroffiziere un: Feldwebel
die Verpflichtung ZU Gemeinschaftsgeist, der sıch in gerichtet werden, denn schließlich ISt auch heute noch der

Feldwebel die „Mutter der Kompanıe“, un bekanntlıcheinem Wıssen umeinander bezeugen muß Die Einheit 1n
der Bruderliebe 1STt der innere Sınn un Zweck der Eucha- bringt die Mutltter die Kıiınder UE Kirche (Vgl hierzu
rıstlie. Nıchts widerspricht dieser Fucharistie krasser als „Militärseelsorge“, IL Jhg., Heft 4; dieses Heft 1sSt der

Vorbereitung auf den Eucharistischen Weltkongreiß gew1d-jede Art VO  _ Zwietracht un Zerwürtnis. Nıchts o1bt CS,
W as uUuNseren Ego1smus sehr ZUT brüderlichen Liebe autf- mMet un behandelt besonders diese Fragen ausführlıch.)
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Verteidigungsministér Straufß INg zunächst autf die Aut- land, Pere Louis, weıhte 1mM Schein VO  } vielen ausend
gabe der Militärseelsorge ein. Er wIıes darauf hın, dafß der Fackeln das Gedenkkreuz für die Toten der beiden Welt-
Autfbau der Milıtärseelsorge miıt dem Autbau der Bundes- kriege, das französische un deutsche Soldaten errichtet
wehr and 1n and un gleicher elit erfolgt sel1,. „Der hatten.
Zweck der Militärseelsorge 1St nıcht ein staatlıcher Es WAar für die Jungen, leicht beeindruckbaren un be-
Zweck Für uns ISt die Militärseelsorge nıcht 1LUX ıne geisterungsfähigen Soldaten gewiıß genügend Anlaß ZUrLr

Konsequenz UnNSCTEeT Verfassung, sondern ein Ausdruck Begeisterung vorhanden, ıcht 11Ur diesem ein-
MSCHET. Überzeugung, dafß der Mensch 1m Mittelpunkt drucksvollen Abend Was jedoch auffiel, WT die tiefe
UNseTer Arbeit un UNserer Bemühungen steht.‘ Vom Ergriffenheit un Nachdenklichkeit, die allen 1M Gesicht
Militärseelsorger torderte der Mınıister, dafß durch se1n stand. „Sind diese Lichter 1Ur Ausdruck einer Hoffnung,
persönliches Beispiel wirke, un fuhr fort: ”I möchte oder berechtigen s1e Uuns, festzustellen, da{fß WIr 1n unNnserem

Zzweıtens d  1, daß die Wirksamkeit des Milıitärpfarrers Leben des Ernstes der Zeıt, der Wırrnis der
1n seiner Leistung als Seelsorger lıegt Es Aa keinen Geıister, mancher gefährlicher Wolken Horizont
guten Militärpfarrer geben, der nıcht zugleich eın Zu wieder den Mut haben dürten d  T, da WI1Ir 1n unNnse-

L Leben die Lichter wieder euchten csehen?“Seelsorger 1St Und mu{fß ein moderner Mensch se1ın
1n eliner Zeıt, die einem raschen Rhythmus der Verände- Man darf das Auftreten der gleichsam landlosen
ITunscen unterworfen ISEt. Er mu{fß 1n der polıtisch soz1alen Diözese der Soldaten 1mM großen Rahmen des Fucharisti-
Gegebenheit un gegenüber den Wandlungen, die ur- schen Weltkongresses gewiıß iıcht überschätzen. Doch
wissenschaftliche Forschung un ihre technische Anwen- ware erfreulich, wenn diese Diözese auch bei anderen An-
dung zustande bringen, seine Aufgabe sehen un: S1e ohl lässen ıhren Beitrag Z Leben der deutschen Katholiken
täglıch gegenüber den Menschen, die sıch ıhn wenden einbringt. Sıe sind ZWAar andlos, aber gewß ıcht heimat-
oder die iıhm aNnvertraut sınd, ertüllen los

Verpflichtung aus dem Glauben
Die Situation der i1ne 9y Bilanz“ der kirchlichen

sprach VO  - naturwissenschaftlicher Forschung un ihrer Kirche in Osterreich Sozialforschung VO  3 tast acht Jahren
das Internationale Katholische Institut für kırch-technischen Anwendung. Gerade hıer kommen WIr heute

alle, ob WIr 1mM politischen Leben stehen, ob WIr als Solda- liche Sozialforschung (Dır Dr Erich Bodzenta) seinen
ten ULNSECTCIL Dienst oder ob WIr als Seelsorger inner- kürzlich ers  1enenen Bericht mMit dem Thema „Zur
halb der bewaftneten Streitkriäfte MSCEG Aufgabe erfül- Sıtuation der Kirche in Österreich“.
len, einen Punkt, bei dem WIr ohl täglıch Zunächst bringt der Bericht ein1ıge Grundtatsachen der
Gewissen prüfen un uNnserenN Standort festlegen, aber uns soz1alen Umwandlungen in Erinnerung: die Abnahme der
MOrSCH schon fragen mussen, ob NSCeTEC Eıinstellung oder landwirtschaftlich tätıgen Bevölkerung VO  e} 31 0/9 (1910)

Standort VO  3 gESTEIN gegenüber den Wırk- auf Y 0/9 (1951); die Zunahme der 1n Industrie un Ge-
lichkeiten noch standhält werbe tätıgen Bevölkerung VO  — 37 9/0 auf 0/0, die Zu-
Das Gesetz, das diese Welt zusammenhält, 1St. eın nahme der Pensionisten un Rentner (einschliefßlich der
physikalisches. Das physikalische Gesetz analysıert uUuLSs Personen ohne Berufsangabe) VO  e 109/0 auf 18 0/0; weıter

die politische Struktur, wobe1l ın eıner beigegebenen Kartedie Welt, aber führt eine Grenze, ıcht mehr
VO  $ Bestand ist, ZUur Selbstzerstörung führt 1n der sehr anschaulich der eıl der überwiegend soz1ialistischen
Anwendung für böse Zwecke, dann, W E1 das physiıka- Wählerschaft, der VO Wıen un dem Wıener Becken

über die Obersteiermark nach Kaäarnten reicht, hervortritt:lische (jesetz nıcht gebändigt wird durch das moralische
Gesetz. Dıesem moralischen Gesetz muß(ß das physikalische die relatıve Abnahme der Katholiken VO  - 93,7 0/9 auf
unterwortfen se1N, wırd die Menschheit ihren eıgenen 897,1 0/0; die Zunahme der Protestanten VO D 0/9 aut

6,2 0/9 un die Zunahme der Konfessionslosen VO Q 0/9Untergang herbeiführen. An der Grenze aber, Ge:
waltanwendung tür politische Zwecke keine siıttliche (1910) auf 1,6 9/0 (1934) un 3,80/0 (1951)
Rechtfertigung mehr hat, stehen WIr heute. Wır mussen
die Anwendung entfesselter Gewalten für unsıttliche Gottesdienstbesuch
Zwecke, das moralische Gesetz be] den Machthabern
ıcht die Gewissensschranke zıeht, durch MSCKTE Täatıgkeıit Als wichtigste Aufgabe unternahm das Institut,
unmöglıch machen. Wır mussen eiınen Ersatz dafür schaf- einzelnen festzustellen, w1e mMIiıt der relig1ösen Praxıs,
fen, der schlecht 1St WwW1€e alle Surrogatlösungen, aber VOL allem mıiıt dem Gottesdienstbesuch der Katholiken,
besser 1St als blinde Resignatıon, teige Kapitulation, noch steht. Dieser ISt ZWAAäL, w1€e der Bericht betont, eın alleinı-
dazu geTLarnt dem Namen des ethischen odgr totalen SCI Wertmesser 72 600e Beurteilung der Religiosität und äßt
Pazıfismus. auch keine zwingenden Schlüsse auf die allgemeıine Moral

bekenne mich Z einer solchen Ersatzlösung, solange ZU; stellt 1aber doch eın unentbehrliches Indiz dar Das
s1e notwendig ISst habe die Hofinung, daß eines ages Institut verwendet den Begriff „Gottesdienstziffer“ un:

nach dem Thema, NTte: dem diese Woche stand: DPro meıint damıiıt die Relation zwischen der Zahl der sonntag-
Mundi Vıta W1€e 1n Prophezeiungen über die /äg- lıchen Kirchgänger, der „Dominıicantes“, un: der ZU

künft der Erde heißt, auch diejenigen das christliche Sıtten- Messebesuch Verpflichteten. Letztere Zahl ergibt sıch Au

DESCIZ anerkennen, denen diese Gnade heute noch nıcht der Gesamtzahl der 1n der Ptarre wohnenden Katholiken,
gegeben 1St “ vermiıindert 15 9/0 (Kinder un Entschuldigte). Zur
Am Samstagabend versammelten sıch noch einmal alle Ermittlung der beiden Größen stand einmal die „Kirch-
Soldaten auf dem Kreuzberg, eiınem künstlichen Hügel, iıche Statistik“ ZAUEE Verftügung, 1n welcher die Berichte
aufgeschüttet Aaus den Bombentrümmern Münchens. Der der Pfarren die Seelsorgeämter über Zahl der Katho-
Aumonier Chef der tranzösischen Truppen 1n Deutsch- liıken, Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang —-



sammengefaßt werden. Für die Zahl der Katholiken Stan- Eın Vergleich MmMI1t den politischen Verhältnissen hebt cehr
den überdies die VO Staat alle ZWe!l Jahre eingeforderten eindrucksvoll die Tatsache hervor, daß die Gebiete der

SPO-Mehrheit mMI1t den Gebieten des schlechten un: cehrHaushaltslisten ZUuUr Verfügung, die auch Angaben über
das Religionsbekenntnis enthalten un den Religions- schlechten Kırchenbesuches zusammentallen: ISt derselbe
gemeıinschaften Z Einhebung der Kirchenbeiträge Z eıl CS VO  3 Wıen über die Obersteiermark nach
Verfügung gestellt werden. Es zeıgte sıch, daß die An- Kärnten. Ausnahmen sind einıge Gebiete VO  a VWıen, Teile
yaben der Pfarren über die Zahl der Katholiken 1m des Burgenlandes un: ein 'Teıl des oberösterreichischen
Durchschnitt 0/9 vermiıindert werden mussen (da die Zentralraumes Linz — Steyr — VWels, ıne zyroße Zahl
Ptarre die Wegziehenden TT unvollständig erfaßt). Dıie SPO-Stimmen mMI1t mıiıttlerem bıs m Kirchenbesuch —
VO den Pfarrern durchgeführten Zählungen bzw Schät- sammentällt.
ZUNSCH der Gottesdienstbesucher sind naturgemälß VO  - Weiterhin wird der Kırchenbesuch beeinflußt VO der
unterschiedlichem Wert Das Institut untersuchte eLtw2 60 andersartigen relig1ösen Umgebung, also 1n Gebieten MITt
Pfarren sehr INtens1V, annn 500 mIiIt Fragebogen un relig1ös Indifferenten, vielen Protestanten un: Konfes-
kam ZUE Ergebnis, dafß die Angaben der Pfarren über s1ionslosen. Abgesehen VO Burgenland, der hohe Pro-
den Gottesdienstbesuch 1mM Durchschnitt 1 0/9 hoch der Protestanten 14°%/0o) keine negatıve Auswir-
sind. Auf Grund all dieser Untersuchungen konnte das kung auf den Kırchenbesuch der Katholiken erkennen
Institut 1ne Karte der relig1ösen Praxıs für Sanz Oster- Laßt, esteht 1n den Alpengebieten (Salzkammergut,
reich zeichnen und erstmalıg aut dem relig10nssoziologi- oberes Ennstal, Miıttelkärnten, den „alpınen Rückzugs-
schen Kongrefß in Bologna 1959 vorlegen. Nach Diözesen gebieten“ des Protestantısmus in der elit der egen-
ergab sıch folgendes Bıiıld (absolute Zahlen auf 1000 ab- reformatıion) ıne deutlich negatıve Auswirkung. Es sınd,
gerundet) wWw1e der Bericht interpretiert, die ımmer noch fort-

wirkenden antiıkirchlichen Ressentiments SCnhM der BC-
Dıözese kath Wohnbevölkerung Dominicantes waltsam durchgeführten Gegenreformatıion, während

Wıen 058 000 2355 0/9 Tıirol durch die Jahre dauernde intensiıve 1ssıon der
Wıen-Stadt 164 000 195 0/9 Jesuiten dem „heiligen Land“ yeworden 1St.
Land/Nord 297 O00 40,5 0/9 Interessant 1St ferner die Beobachtung, da{fß NUur die altenLand/Süd 402 000 24,8 0/9

St Pölten 609 000 41,5 0/9 Industriegebiete schlechten Kirchenbesuch aufweıisen, die
Lıiınz 043 000 44,4 0/9 Gebiete jedoch, die Eerst SeIt 1945 stärker industrialisiert
Burgenland 2728 O00O 42,5 0/9 worden sind, w1e der bereits oberösterreichischeSalzburg 397 000 S 0/9
Seckau 987 S0 0/9 Zentralraum un Tırol, keinen oder doch 1LL1UT einen schwa-
urk 4172 000 Z0/9 chen Zusammenhang ın dieser Hınsıcht erkennen lassen.
Apost Adm Innsbruck-
Feldkir

Gen.-Viık. Innsbruck 370 00Ö 54,0 0/9 Typologıe der Ptfarren
Gen.-Vık. Feldkirch 193 000 I 0/9

Eın weıterer Abschnitt des Berichtes befaßt sıch MI1Lt derOsterreich 247 000 34,5 0/9 Pfarrtypologie. Nach soz1al-wirtschaftlichen Gesichts-
Die 1mM Bericht enthaltene Karte oyliedert ÖOsterreich noch punkten unterscheidet der Bericht Landwirtschafts-
weıterhin nach Dekanaten aut Es 21Dt Dekanate mıiıt Gemeinden (mıt über 40 0/0 landwirtschaftlich tätiger Be-
über 60, Ja 70 0/9 Domuinicantes: ein Teil VO  3 Vorarlberg, völkerung), ändliche Misch-Gemeinden (20 bıs 40 0/9)
das Oberinntal mıt Nebentälern, Osttirol, Mühlyviertel, un Gewerbe-Gemeinden (unter 20 0/0) un: 1mM städti-
südwestliches Waldviertel, kleine Teıle des Weıinviertels, schen Bereich Arbeıiterpfarren (über 50 9/0 Arbeıter),
sudöstliche Steiermark. Noch über 0/9 haben das übrige städtische Mischpfarren (30 bıs 50 0/0) un: „bürgerliche“
Vorarlberg, das Unterinntal mıiıt Nebentälern, Salzburger Pfarren (unter 0/9 Arbeıter). Diese Typen werden 1U

Flachgau, Innviertel, die Dekanate Kremsmünster und mi1ıt den sechs Typen der Religiosität, WwW1€e s$1e Kanonikus
Pettenbach, 1ın Nıederösterreich die Gegenden VO  3 Haag Boulard tür Frankreich aufgestellt hat, kombiniert: un
un: Amstetten, die Bucklige Welt, das nördliche un: sınd „Christliche“ Gemeinden mM1t über 45 0/9 Domuinı1-
mittlere Burgenland, Teile der Oststeiermark, 1n Kärnten Cantes, Typus mıt, Typus ohne ausgepragten christ-
das Krappfteld un die Gegend VO  3 Kötschach 1mM Gauiltal. lichen Geıist 1mM Gemeindeleben; un bılden ındıffe-
Seelsorgliche „Notstandsgebiete“ MIt wenıger als 0/9 rente“ Gemeinden MIt wenı1ger als 45 0/9 Dominıcantes
Domuinıicantes sind ın Wıen die Bezirke X; XL, XVIÄ,; doch haben bei den wichtigsten Lebensabschnitten noch
XIX, X XT XXIIL, ın der Umgebung Wıens die Ge- alle Kontakt MIt der Kirche Iypus mıt, Typus
biete Schwechat und ‚Baden, das obersteirische Industrie- ohne christliche Kerngemeıinde; un siınd „Mi1ss10ns-
gebiet, auch das Gebiet VO  - Admont und Marıazell, das pfarren“, in welchen 20 0/9 der Kınder katholischer Eltern
weststeirische Kohlengebiet VO  e Köflach -Voitsberg un nıcht mehr getauft werden, wobe be] Typus noch ein
1n Karnten das Gebiet VO St Veıt der Glan, die Stadt gewisser Sınn für das Heılıge vorhanden iSst.
Vıllach. Das Nstitut versuchte die 3000 Pfarren Osterreichs
Wenn U  — Zusammenhänge ermittelt werden MIt Bevöl- auf die relig1ösen Typen Boulards autzuteilen un SC-
kerungsdichte un: wirtschaftlicher Struktur, überrascht langte rolgendem vorläufigem Ergebnis (vorläufig des-

nıcht, erfahren, da{ß die städtischen Gebiete einen halb, weıl bisher LLUTr ein1ıge Gebiete vollständig un Nau
geringen un die ländlichen einen höheren Kırchenbesuch durchforscht worden sınd) Dem Typus sind 260 Ptar-
haben Doch x1bt auch Ausnahmen: So hat das indu- DE S,/ 0/9 aller Pfarren zuzurechnen: dem Typus
strialisierte Rheintal 1ın Vorarlberg un die Industrie- 520 Pfarren 17,5 0/0, dem Typus 2180 Pfarren
ZONne Innsbruck-Hall einen relativ Kirchenbesuch, D 0/9, dem Typus 40 Pfarren L3 0/9. Dabei 1St
während die überwiegend ändliche Weststeiermark einen reilich bedenken, daß die 260 un: 520 Ptfarren des
schlechten aufweist. Typus un: tast ausschließlich kleine Landpfarren sınd,
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während die Pfarren des Typus und große lassen. Hıer müßten noch Untersuchungen durch-
Pfarren un vielfach Großstadtpfarren sind. Eigentliche geführt werden.
Missionspfarren i Sınne Boulards o1bt ÖOsterreich Dıie gegenwartıge Entwicklung verläuft ı der Richtung,
nicht, doch nähern siıch ı manchen Ptarren die relig1ösen daß jJährlich 3300 mehr Personen die Kirche VOI-

R A Verhältnisse schon bedenklich dem Typus lassen, als S1C eintfreten Das sınd Jährlich 0/9 Ander-
21bt ZuLC Gründe, anzunehmen, daß die Zahl der

Schichten des Kirchenvolkes Kirchenbesucher während der etzten Jahrzehnte größer
geworden 1ST DiIie Tendenz geht also auf 1nNe klarere

Um dıe verschiedenen Abstufungen der Religiosität un Scheidung Die 102 5 9/9 Getauften, die iıcht einmal mehr
der Teilnahme ptarrlıchen Leben ertassen elı- kirchlich heiraten, werden vermutlich einmal die Konse-

un Teilnahme AIn kırchlichen Leben 11USsSen quCnNzen zıehen
keineswegs konform gehen, JENC wiıird überhaupt schwer Was dıe Zahl der Organısıerten Katholiken angeht,

erfassen SC11H sind VO  3 verschiedenen Seıiten Ver- scheint WECN1S wahrscheinlich, da die gegenwWartıge
suche ternommMen worden Zahl VO  - 0/9 absehbarer eıit wesentlich erhöht werden
So unterscheidet Joseph Fichter 5] („Die gyesellschaftliche ann Auch gutkatholische Gebiete WEIS5SCH internatıiıo-

nalen Schnitt etwa den USA selten mehr als bis S  Ö 0/9Struktur der städtischen Pfarrei Herder, Freiburg Br
Kernpfarrangehörige un Führer:; urch- Mitglieder irchlicher UOrganısationen und La:enverbände

schnittspfarrangehörige; Randkatholiken; schlum- auf
mernde Katholiken Prof Pfliegler hat kürzlich Der
Seelsorger März die Katholiken 1 konzentrische Diıe Schichtung des Kırchenvolkes nach AltersstufenKreise vegliedert die aus dem Mysterium leben die
hre Christenpflicht erfüllen die Randkatholiken die Wiährend die bisher beschriebenen Verhältnisse großenLauen die Kirchenfremden: die der Kırche teindlich Zügen bereits AUS der irchlichen Statistik erkannt werden
sınd die Apostaten konnten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 247
Nach diesen Gesichtspunkten 1ST aber zumiındest nach dem 13 Jhg., 365) wurde der Altersautbau des Kirchen-
heutigen Stand der Forschung Osterreich Abgren- volkes zunächst CIN1SCN wichtigen Pfarren un
ZUuNg un Einordnung cchwer möglich ıne Gliederung Stidten erst durch die Untersuchungen des Instiıtutes
mu sıch auf das STUTLZECN, Was Osterreich bereits Cr- ermuittelt
torscht IST, nämlıch die TZahl der Katholiken, die Mıt- Für Innsbruck ergab sıch folgendes Bild
glieder kirchlicher Urganısationen sind die Domuin1-
Cantes die Zahl der Kirchenbesucher Hochfesten Der Altersstu ten Dominı:cantes männ] Bevölkerung
Rest sind die Taufscheinchristen Die Zahl der Domuin1- allein

19/0 9 0/9an beträgt, WIC erwähnt, 34 0/9 Darın siınd die 6.9/9 B= A0 Jahre
30/9 8 0/9Miıtglieder kirchlicher Urganısationen eingeschlossen An 10121 Jahre
4 .0/9 190Hochfesten 1ST besten Fall die doppelte Zahl VON

ık en | Jahre
28 2 9/9 21 7970

Kıiırchenbesuchern da
UK ZZOO re

28 79/0 5 9/92025 Jahre
9 0/9 3 0/9Daraus ergıbt siıch A Drittelung der katholischen Bevöl- D A{ me

0/9kerung 1/3 Dominicantes, einschließlich der 69/0 Organı- 30—50 Jahre 16 69/0
50—65 re 5 0/9 16.4 9/0

SlIeErteN, 1/3 Saisonkatholiken, 1/3 Tautscheinchristen Inner- ber 65 Jahre c 9 9/9 25 9 0/9
halb der Gruppe der Saisonkatholiken 1ST aber noch Cn
Unterschied vorhanden 7zwischen denen, die ıhre Oster- Deutlich siıch diesen Angaben die Absenz der
pflicht erfüllen, un denen, die das ıcht mehr tun Da 1111 Vollalter Stehenden, die naturgemäfßs auch die Gruppe der
anzCn nahezu die Häilfte der Getauften die Osterpflicht Verheirateten darstellt Es 1ST klar, WI1IC schwerwiegend
ertüllt (so die Angabe der kırchlichen Statistik die CHNAaAaucC diese Tatsache für die Kirche un ıhr Wirken der
Zahl 1äßrt sıch verständlicherweise überhaupt nıcht Er- Welt 1ST

mitteln) ergibt sıch tür die Saisonkatholiken, da{fß S1C Was die alten Leute betrif} War (vorläufig) nıcht test-
eLtwa drei Siebenteln den Sakramenten gehen zustellen, ob diese Menschen mehr auf Grund ihres Alters
Auch der ruppe der Tautfscheinkatholiken gibt RN relig1ösen Praxıs zurückkehren oder ob S1IC überhaupt

ıhren Glauben besser bewahrt habennoch 1NC wichtige Grenzlinie die sich kıirchlich trauen
lassen und die auch das nıcht mehr iun Die staatlıche Für Wıen lıegt noch keine Gesamtuntersuchung VOT Eın-
Statistik tür 1958 4.9 200 Trauungen AausS, bei denen zelne Pfarren, die untersucht worden siınd WIC Unter-
ein Partner katholisch WAar Davon wurden 43 093 das heiligenstadt (mitgeteilt 1ST graphische Darstellung),
sind 87 59/0 Ehen, auch kirchlich geschlossen Die LFESLTL- bieten 111C ÜAhnliche Verteilung, doch MI stärkeren NCHA-
lichen K 59/0 sind also tast ganz VOINl der Kirche abge- Liven Merkmalen
tallen Eın etzter Rest reilich bleibt auch hier noch be-
stehen Denn tast alle verstorbenen Katholiken werden Sozıale Schichtung des Kirchenvolkeskirchlich beerdigt, un: getauft werden mehr Kinder als
1Ur die katholischer Eltern gab 1958 106 01010 Kinder Wieder wurde das Beispiel Innsbruck herangezogen Fuür
katholischer Eltern (zumindest S7171 Partner 1IST katholisch), die angeführten Schichten ergeben sıch folgende Prozent-
getauft aber wurden 115 700 Kinder zahlen der Dominıicantes
Dıiese aut den ersten Blick CINDTAassSame Drittelung der
katholischen Bevölkerung leidet reilich daran, da die Selbständige und mitheltende Familienangehörige 25; 0/9

31,6 %0Zahl der Saisonkatholiken auf 1e] d  11 Schätzungen ArbeiterAngestellte und Beamte
1L69/0beruht, die sıch ohl ıcht gut 90080 den exakten Ermitt- entner und Pensionisten 0/9lungen der Zahl der Gottesdienstbesucher kombinieren Haustfrauen 31 4 9/9
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Weıt schlechter steht es ın Wien. Von der Pfarre Wien der Untersuchungen über Altersaufbau und soziale Schich-
XIV- Penzing werden folgende Zahlen mitgeteilt (in tung der Domuinicantes, die bisher Ja Nur für ein1ıge Gebiete
der gleichen Reihenfolge w1e oben) 7 9/a: 11 9/o0:; 4 0/9; ermittelt worden sind. Eın weıteres sehr gyroßes Arbeiıts-
16 %0; 149/0 feld werden die qualitativen Untersuchungen se1nN, A

über die relıg1öse Einstellung der Jugend, die Ursache der
Schichten spezifiıscher Seelsorge Kırchenaustritte, das Gruppengefüge 1in der Pfiarre, das

Glaubenswissen der katholischen Bevölkerung, den reli-
Im Anschluß dıe Zahlen o1bt der Bericht einıge Hın- v]1öÖsen Stil, über psychologische und soziologische Hınder-

nısse.we1se, W 45 werden könnte. Was die Kinder un
Jugendlichen betrifft, 1st die kirchliche Betreuung 1n den
Altersstufen VO  a sechs bis vierzehn Jahren überall Aus dem Vatıiıkan
stärksten. Das verhindert aber nıcht die bald daraut e1IN-
setzende Entfremdung, die bei den Buben bereits nach eitere Ernennun- Gemäß Veröftentlichung 1mM „OUsser-dem 14 Lebensjahr, bei den Mädchen nach dem 16 bıs gen IUr die Konzils-

kommissionen Vaitore Romano“ wurden die folgen-18 Jahre erfolgt. Der Bericht weIıist auf die eigentümliche den Ernennungen VO  - Mitgliedern un:
Diskrepanz hın, die 1er vorliegt. Wiährend die Jugend- Konsultoren der Vorbereitenden Kommuissionen für das
psychologie die Pubertät un: Adoleszenz als die eNt-
scheidenden Abschnitte der Persönlichkeitsentwicklung

Konzil ausgesprochen:
hervorhebt neben dem hier außer Betracht bleibenden Mitglied der Theologischen Kommuission: Rev Carlo

Colombo.
Kleinkindalter wendet die kirchliche Jugendbetreu Mitglieder der Kommıissıon für die Diszıplın VON Kierus
uns iıhre an raft (mıit vielen Relıgions-, Seelsorgs- un un olk Charles ])Je Provencheres, Erzbischof VO  - Al1x,Heımstunden) den weniıger entscheidenden Lebensab- Raftaele Baratta,; Erzbischof VO  $ Perugıa, Alois Hudal,schnitten Der Bericht stellt die rage, ob die Kräfte Tıitularbischof VO  — Ela, Sahag Laurent Kogulan, Titular-
nıcht mehr auf die spateren Altersstuten konzentriert WECI - bischof VO Comana un Vikar des Armenischen Patrı-
den könnten. Natürlich 1St leicht, dies festzustellen, archates VO  - Zilizien für die Diözese Beıirut, William
doch weniger leicht, anders machen, da 11A4  - eben Philbin, Bischof VO  - Clontfert, Ernest Priımeau, Bischof
die Schichten betreut, die sıch betreuen lassen, während VO  a Manchester, die Monsıgnor1 Pıetro Mattioli, Charles
die anderen einem mehr un mehr entgleiten. Es ISt auch Lefebvre, artıno Giusti, 1useppe D’Ercole, Heinrich
we1lt schwerer, gyee1gnete Führungskräfte für die Alters- Hoffmann, Luig1 Pıovesana, Rev Guglielmo Onclin und
stufen der Pubertät un Adoleszenz finden als für das die Ordenspriester Marıo Pinzuti (Olivetaner), LudwigPflichtschulalter. Kräfte, die 1er tätıg sind, können aAlso Bender (Dominikaner), Agantangelo da Langasco apu-iıcht eintach umdisponiert un: be1 den mehr gefährdeten zıner), Josef Grisar Jesuit), Edoardo Regatillo ( Jesu1t),Schichten eingesetzt werden. ferner Rev Klemens Tilmann (Oratorianer) un Er An-
Die Schicht der 75- bis 50)jährıgen ISt, W 1€e bereits hervor- selmus (Schulbruder).gehoben, schwächsten VerLreieir. Besonders auffällig Konsultoren der Ommı1ssıoON für die Diszıplin VO  - Klerus
1St die Absenz der Jungverheıirateten, bei denen alles —_ un olk Eugeniusz Bazıak, Tıtularerzbischot un: AÄpo-sammenkommt, W 4s S1e VO Kirchenbesuch abhält: die stolischer Adminıistrator VO  - Krakau, Ul1Ss del Rosarıo,
relıig1öse Uninteressiertheit der Männer, die Inanspruch- Erzbischof VO Zamboanga, Paul Yoshigoro Tagucht,nahme durch Beruf un berutflichen Ehrgeıiz, materijelle Bischoft VO  $ Osaka, Pıo Alberto Farına Farına, Titular-
un tamılıire Sorgen, die Schwierigkeiten der Kinderbe- bischof VO  } Citarızo, U1l1s Baccino, Bischof VO  e} San Jose
LITCUUNGK un der abusus matrımon1]1. Der Bericht annn
jler nıchts anderes anraten als intensive Hausbesuche

de Mayo, Miguel Raspantı, Bischof VO  3 Moron, Massı-
mMıno Dominguez Rodriguez, Weihbischof VO  3 Havanna,

(vgl Theodor Blieweis, Warum kommen Sıe, Herr Pfar- die Monsıgnori1 Celestino TIrezzını un eorg Schlichte,
rer” Erlebnisse be1 Ausend Hausbesuchen, Verlag Herder, die Priester Giovannı Belloni un: Laurent McReavy, die
Wıen Ordenspriester Wıilliam O’Connell (Franziskaner), Gilor-
eıtere Probleme sınd die Bınnenwanderung un: die 710 OnNt1COo (Konventuale), Giuseppe Craveıro da Sılva
Pendler. ährlich wandern Tausende VO Land in die (Jesuut), Gottfried Heıinzel esult), Henrı Barre (Kon-
Stadt aAb Die Erfahrung ze1gt, daß 1in der Mehrzahl der gregatıon Vom Heıligen Geist), (G1useppe Muz10 (Sale-
Fälle mMiıt dem Verlassen des alten Miılieus auch das relı- sı1aner), Carlo Tommaso Dragone (Paulist), William Slat-
Z1Öse Leben erkaltet. iıne Verwurzelung 1m HCN Miılieu LEr y (Kongregatıon der Mıssıonen). (Alle 18
gelingt selten. Es o1bt War ein Meldesystem über die Ya Mitglieder der Oommıssıon für die Ordensleute: G1iro-
gewanderten, nämlich durch die Kirchenbeitragsstellen. lamo Bartolomeo Bortignon, Bischof VO  - Padua, Arturo
Das 1ST aber ıne csehr unpersönliche Art, den Neuange- Tabera Araoz, Bischof VO  a Albacete, Enrico Romolo
kommenen die Zugehörigkeit ZUuUr Kırche erinnern. Compagnone, Bıschot VO  a} Anagnı, die Ordenspriester
Schr gefährdet sind weıterhin die Pendler un noch mehr Giulio Fohl (Benediktiner), Thomas Tascon (Domuin1i1-
die Fahrschüler. Fuür die Wochenendpendler mussen siıch kaner), Gioacchino Sanchıis (Franziskaner), Pıerre Toca-
ohl die Pfarren des Arbeitsortes interessieren. Vielleicht nel (Konventuale), Lazzaro d’Arbonne (Kapuzıiner), Tho-
sınd Pendlerklubs un Gespräche 1m fahrenden Zug mMOg- Mas Keulemans (Karmelit alter Observanz), Pıetro Marıa
lich Fuür die Betreuung der Fahrschüler sind Aufenthalts- Abell  an Jesuut), Albert Va  Z Biervliet (Redemptorist),
rfaume 1m Schulgebäude (unter Aufsicht) oder Bahn- FEdvard Heston (Kongregatıion VO heiligen Kreuz), Ger-
hof (bereits durchgeführt Grazer Hauptbahnhof) oder vVals Quenard (Assumptionist), Servo Goyeneche (Clare-
1mM kirchlichen Rahmen 1n Heımen in Bahnhofsnähe NOL- tiner), Emilıo Fogliasso (Salesianer), Alvaro de] Portillo
wendig. pus Deı)
In einem Schlußwort werden ein1ge Fragen für die kirch- Konsultoren der Kommlıissıon für die Ordensleute: Ber-
iche Sozialforschung SCNANNT: einmal die Weıiterführung nardıno Echeverria Ruiz, Bischot VO  - Ambato, Msgr



Andr.  E Baron, Rev Patrıce Francoıis Cremin, die Ordens- Mannn (Benediktiner), Policarp adö (Benediktiner),
priester Abrt Giluseppe Rıcciotti (Regularkanoniker VO Pıetro Sıfrin (Benediktiner), Cyprıen Vagaggını eHE=
Lateran), Abt Gabriel SortaIıs (reformierter Zısterzienser- diktiner), Ansgar Dirks (Dominikaner), Pıetro Marıa GYy
Trappist), Zaccarıa da Mauro (Kapuzıner), Adolar (Dominikaner), Johannes Hofinger esu1t), Herman
Zumkeller (Augustiner-Eremıit), Sıgard Kleiner (Karme- Schmidt esult), Marcel Dubois (Redemptorist), Vın-
liter alter Observanz), Romeo C(Y’Brıen (Karmeliter alter Cent Kennedy (Basılianer), die Priester Heinrich Kahle-
Observanz), en1amıno della Trinıta (Unbeschuhter teld (Oratorianer) und August Orn (Gesellschaft VO

Karmelit), Vıttore dı Ges Marıa (Unbeschuhter Kar- kath Apostolat). (Alle 26
melıit), Robert Svoboda JE Kamıllianer), Carlo Corcoran Mitglieder der Kommissıon für Studien un Seminare:
(Kongregatıon VO heiligen Kreuz), Candido BaJo (Cla- Marcelıno Olaechea Loizaga, Erzbischof VO  e Valenzıia,
retiner), Francesco Molinar ı (Mıssıonar VO  - La Salette), Paolo Botto, Erzbischof VO  3 Caolrarı Emile Arsenius
Enrico Pıazzano (Josefiner VO  S} Astı), Gaston Courtoi1s Blanchet, Titularerzbischof VO  } Philippopel, John Pa-

trick Cody, Bischof VO  ; Kansas CIty, Miıchael Keller,(Kongregatıon der Figlı della Carta), die Priester Euge-
N10 Fornasarı (Paulist), Armand Le Bourgeoıs (Eudist), Bischof VO  3 Münster, Louis Marıe De Bazelaire de Kup-
Amadeo de Fuenmayor pus Dei). (Alle plerre, Bischof VO  e Chambery, Sebastian Vayalıl, Bischot
Mitglieder der Oommı1ıssıo0n für die Verwaltung der VO Palai, Franz Nestor Adam, Bischof VO Sıtten, G1iu-
Sakramente: Jose Garcıa Goldaraz, FErzbischof VO  z Carraro, Bischof VO  — Verona, Agostino Saba, Bı-
Valladolid, Anton1o Marıa Alves de S1ıqueıra, Erz- chof VO  w Nıcotera un Tropea, oger Johan, Bischoft
bischof-Koadjutor VO  } S20 Paolo 1n Brasılien, Armando VO Agen, die Monsıgnor 1 1er Carlo Landuccıi,; Carlo
Fares, Erzbischof VO:  - Catanzaro, Franjo eper, Erz- ‚Fıgıini, Andr:  e Combes, die Ordenspriester Benedetto La-
bischof VO Zagreb, Jean Chedid, Bischof VO  $ Arca un vaud (Dominikaner), Illarino da Mılano (Kapuzıiner),
Vıkar des Patriarchates für die Maronıiten, die Monsı- Gabriele Roschinı (Servit), Paolo Dezza esult),
Onor1 Boleslav Filipiak, Wıilliam Doheny, Fmanuele Bonet Paolo Munoz Vega (Jesuit), Corneli0 Fabro (Stigma-

tiner), Rev Altons Stickler (Salesianer).Muızxı, Giovannı Pınna, Lorenzo Miguelez, G1useppe
Michele Pınto, Klemens Vınzenz Bastnagel, die Priester Konsultoren der Kommıissıon für Studien un: Seminare:
Niıikolaus Mörsdort un Henrı1 agnon, die Ordens- Altredo Cifuentes Gömez, Erzbischot VO  e La Serena,
priester Ulrich Beste (Benediktiner), Piıetro Lumbreras Eg1idio Bıgnamıini, Erzbischof VO  = Ancona, Patrick Lou1s
(Dominikaner), 1tomır elicic (Franzıskaner), Adolf O’Boyle, Erzbischof VO  - Washington, Octovı1ano Maäar-
Ledworloz (Franziskaner), Heıinrich Evers (Kongregatıon quCz Toriz, Erzbischot VO  - Angelopolis, G1iuseppe AÄmauıucı,
VO Heıiligen Sakrament). Erzbischof VO  e Modena, Francoıs ALa Erzbischoft VO  -

Konsultoren der Kommuissıon für die Verwaltung der Reıiıms, Uu1Ss anresa Formosa, Bischof VO  w Quezalten-
Sakramente: Danıo Bologninı, Bischoft VO  3 Cremona, Al- aNnSO, die Monsıgnori1 Francesco Olgiatı, Luig1 Sonzogn1,
fonso Marıa Ungarellı, Bischof un Prälat nullius VO Albert Lang, Rodolto Bandas, Antonıo Angıon1, die
Pinheiro, Enrique Rau, Bischof VO Mar del Plata, ale- Priester arl dam un Andreas Bigelmair, die Ordens-

priester Thomas Camelot (Dominikaner), Vıncenzo Belt-ran Belanger, Weihbischof VO  - Montreal, Juan Felix
Pepen Solıiman, Bischof VO Hıgüey, Msgr Luig1ı Lituma A de Heredia (Dominikaner), Leopold Denıis esu1lt),
Portocarrero, Msgr Jean Levillaıin, Rev Tommaso Bar- Emileo Jombart ( Jesu1t), Stanislas de Lestapıs esul
berena, die Ordenspriester Gerhard Oesterle (Benedik- (Alle H.
tiner), Stefano Gomez (Dominikaner), Marco Said Miıtglieder der Kommıuissıon tfür die Orientalischen Kır-
(Dominikaner), Gui1ido Brisebois (Franziskaner), Roberto chen Johannes Bucko, Erzbischof un Apostolischer Vis1-
Zavalloni (Franziskaner), Michele Fabregas esu1lt), Mar- der byzantinischen Ukrainer 1n Westeuropa, (SijA=
cellino 7Zalba esult (Alle Dl ONO Testa, Erzbischot VO  e} Heraklea, Konstantın Boha-
Miıtglieder der Kommıissıon für die Liturgie: Joseph chevsky, rutheniıscher Erzbischof VO  3 Philadelphia, Gre-
Gogu  e chaldäischer Erzbischof VO  - Bassorah, Carlo Rossı, ZOF10S Varghese Thangalathıl, syro-malankarischer
Bischof VO  3 Biella, Karel Justien Calewaert, Bischof VO  $ Erzbischof VO  3 Irıyandrum, Joseph Parecattıil, SYTO-

malabarischer Erzbischot VO  3 Ernakulam, Matthew Ka-Gent; Franz Zauner, Bischof VO  3 Linz, Joseph Malula,
Weihbischof VO  - Leopoldville, die Monsıgnori1 Gioacchino vukatt, syro-malabarischer Erzbischof VO Changana-
Nabuco, 21N0 Angles Pamıes, Joseph Pascher, Marıo cherry, Raphael Rabban, aldäischer Erzbischot VO

Righetti, Pıetro Borella, Giovannı Schiavon, die Priester Kerkuk, enys Antoine Hayek, syrıscher Erzbischof VO  3

arl Kniewald, John O’Connell; Johannes Quasten, die Aleppo, Pıerre Dib, maronitischer Bischof VO Kaiıro,
Ordenspriester Abt Bernardo Capelle (Benediktiner), Alexander Scandar, Bischof VO  e} Assıut, Gabriel Ges
Josef Andreas Jungmann Jesuit), GregorI10 Martınez de Jacob, Titularbischof VO Erıtro, die Monsıgnori 1 Ovıdio
Antonana (Claretiner), die Priester Giulio Bevılacqua ejan, Ignazıo Mansouratı, die Ordenspriester Garabed
(Oratorıianer), 1useppe Pızzoniı (Kongr der Miıssıonen). Amadunı (Mechitarist), Teodoro 1NıscC1ı (Basılıaner),
Konsultoren der Kommuissıon für Liturgie: Joseph Walsh, Felice Gosmann (Augustiner), Maur1z10 Gordillo Jesun1t),
Erzbischof VO  e} Tuam, Tadeusz Pawel Zakrzewski, Bischot Clemente Pujol esult), Altonso Raes (Jesuit), Pelopidas
VO  3 Plock, Kazımierz Josef Kowalskı, Bischof VO Kulm, Stephanou (Jesuit), Girolamo Cornelıis (Assumptionist),
Francıs Xaver Muthappa, Bischof VO Coimbatore, die Danıiele Stiernon (Assumptionist).
Monsıgnori1 Michael Pfliegler, Theodor Klauser, Theodor Konsultoren der Kommuissıon für die Orientalischen Kır-
Schnitzler, die Priester Antoine Chavasse, Anton Hänggı, naen die MonsignorI1 Sebastianos Chereath un Cesare
Piıerre Jounel, Frederic McManus, G1ia1ro Meyıa, Ignazıo Spallanzanı, die Priester Stefano Bentia, Paolo Garo, 10-
ÖOnatıvıa, John ErEVA Valerio Vigorellı, die Ordens- ME Kaldanı, loannes Malak, Isaıas Tumbas, die Ordens-
priester Boniıtaz Luykx (Praämonstratenser), Abt Giovannı priester Lityinos Bawens (Benediktiner), Thomas Becquet
Bruno Canızzaro (Benediktiner), Bernard Botte (Benedik- priester Litvyinos Bawens (Benediktiner), Thomas Becquet
tiner), Eugen10 Cardıne (Benediktiner), Gottfried jek- (Benediktiner), Germano Giovanellı (Basılıaner), Melez10o0



Woynar (Basılıaner), Atanasıus Hage (Basılıaner), Neo- Mitglieder des Sekretariates für die publızıstischen An-
fito Edelby (Basılıaner), Pıerre Benoit (Dominıkaner), gelegenheiten: George Andrew Beck, Bischof VO  e Saltford,
Altons Mitnacht (Augustiner), Michele Lacko esu1t), Wilhelm Kempft, Bischoft VO  ; Limburg, Pıetro Aan1sıo0
G1luseppe Valentinı esult), loannes Sofronov Passıo- Van Lierde, Weihbischot un Generalvikar der Vatıkan-
n1st), Elpıidios Stephanou (Assumptioni1st), Placido dı stadt, Rene Loui1s Marıe Stourm, Bischof VO  3 Amuıens,
San Giuseppe (Karmelit), Dustan Donovan (Atonement- Abilio de]l Campo de 1a Barcena, Bischof VO  - ala-
Franziskaner), Maurice Blondeel (Weıißer Vater). (Alle horra, Stefan Laszlo, Bischof VO  3 Eısenstadt, die Monsı1i-
amn August gznorı Marıo Boehm, Albino‘ Galletto, Andrea Spada,
Mitglieder der Kommlıissıon für die Missionen: Vıctor Jean Bernard, James Tucek, dıe Ordenspriester Alberto
Sartre, Erzbischof un Apostolischer Delegat 1n Skan- Moreno Arango esu1lt), Antonı1ıo Stetanıizzı (Jesuit),
dinavıen, Vıttore Sarre, Titularerzbischof VO  = Beroe, Emile Gabel (Assumptionist), eorg Friedrich Heınz-
John Kodwo Amaissah, Erzbischof VO  a Cape Coast, 1L1A1l1l (Maryknol)).
Joachim Ammann, Tıitularbischof VO  a Petnelisso, 'Tar- Konsultoren des Sekretariates für die publizistischen An-
C1S1US Heınrich Joseph Van Valenberg, Titularbischof VO  - gelegenheiten: Wıilliam Cousıns, Erzbischof VO  - Miıl-
Comba, Msgr. Staniıslas Lokuang, die Ordenspriester waukee, Patrick Francıs Lyons, Bischof VO  3 Sale, JamesErzabt Henricus Suso Brechter, Thomas Ohm (Benedik- Louis McNulty, Bischot VO  - Paterson, Albert Uuro-
tiner); Raffaele Moya (Dominikaner), Altons Schnusem- 9 Bischof VO Belleville, Erbet Bednorz, Bischof un:
berg (Franzıskaner), ı0 da Mondreganes (Kapuzıner), Koadjutor VO  - Kattowitz, Emiliano Frenette, Bischot
Calliste Lopinot (Kapuzıner), Bernardo Cyrillus (Unbe- VO  e San Girolamö, die Monsıignor 1 Alberto Devoto,schuhter Karmelit), Pasquale D’Elia esult), Hıerony- arl Becker, 1useppe Gioacchino Salcedo, Giustino
111US D’Souza esu1lt), Johannes Rommerskirchen (Oblat), ÖOrtiz, Thimoty Flynn, die Priester Jakob Haas und arl
Andr  E Seumo1s (Oblat), Franz Rosenbaum (Gesellschaft August Siegel, die Ordenspriester Remond Pichard (Do-
VO Göttliıchen ort minıkaner), Frans V  - Waesberge (Dominikaner), AngelKonsultoren der Kommıisıon für die Mıssıonen: Hermann Andrew (Franzıskaner), Pıetro Frandizıs (Franzıskaner),Spless, Titularbischof un Abt nullius VO Peramıho, Enrico Baraglı esu1l (AlleHector Enrique Santos, Bischof VO  — Santa Rosa de Co- Mıtglieder des Sekretarıiates für die Einheit der Christen:
pan, Msgr G1acomo Madden, die Prıester Vıncent hen- Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  ; Paderborn,; Joseph Marıe
Chen-Tao un lav Graf, die Ordenspriester Antonıno Martın, Erzbischof VO  3 Rouen, John Carmel Heenan,Abate (Dominikaner), Hermes Peeters (Franziskaner), Erzbischot VO  3 Liverpool, Francoıis Charrıere, Bischot VO  a
G10rg10 Eldarov (Konventuale), T1ımoteo Bouscaren
esult), Ludovico Bu1)s (Jesuit), u1g1 Civısca Jesuit), Lausanne, enf und Fribourg, Emile Joseph Marıe De

Smedt, Bischof VO  3 Brügge, Pıeter AÄntoon 1erman,Johann Stafiner Jesuit), Jean Soury-Lavergne (Gesell- Bischof VO  a Groningen, die Monsıgnorı Joseph Höfter,schaft Marıens), Armando Reuter (Oblat), G1i0rg10 Vro- Miıchael Maccarrone, die Ordenspriester Charles oyer
MAant Oblat). esu1t), James Cunnigham (Paulist)Mitglieder der Kommuissıon tür das Laienapostolat: Konsultoren des Sekretariates tür die FEinheit derEvasıio Collı, Erzbischof VO  e Parma, Ismaele Marıo Christen: die Monsıgnori1 Hermann olk und enryCastellano, Titularerzbischof VO  a Colossae, Gabriel Gar- rancıs Davıs, die Priester Alberto Bellini, Johannes
LONC, Erzbischof VO  - Toulouse, Allen James Babcock, D Feıner, Eduard Stakemeıer, Frans Thijssen, G1iovannı V6=chof VO  - Grand Rapiıds, Fulton Sheen, Weihbischof dopivec, die Ordenspriester Pıerre Dumont (Benedik-
VO  —$ New York, Gabriel Bukatko, Eparch VO  e Crisio,
Prımo Gasbarrı1, Weıiıhbischof VO  - Velletri, Franz engs- tiner), Christopher Dumont (Dominikaner), Jeröme Ha-

MMGT (Dominikaner), Gregory aum (Augustiner), Mauricebach, Bischof VO  — Essen, Ferdinando Baldellı, Tıtular- Bevenot (Jesuit), Gustav Weigel esu1t), Edoardo Ha-bischof VO  _ Aperle, die Monsıgnoriı Aurelio Sabattanı,
Luig1 Civardı, Emilıio Guano, Pıetro Pavanı Agost1ino

nahoe (Atonement-Franziskaner), George Tavard (Ato-
nement-Franziskaner). (AlleFerrarı Toniolo, Joseph Cardıjn, Joseph Geraud, Santo Ergänzend wurden ernanQuadrı, Ferdinand Klostermann, die Priester Albert

Bonet Marrugat, Anton Cortbawı, Henrı Donze, die Konsultoren der Zentralkommission: Giuseppe Rossı,
Regens der Apostolischen Pönıitentiarıe, Francesco AOrdenspriester Cirıllo Bernardo Papalı (Unbeschuhter nello, Regens der Apostolischen Kanzlei, Sılvıo Romanı,Karmelıit), Johannes Hirschmann esult), Paolo Opez

de an esu1lt), Roberto Tuccı esul Subdatar, Abt Anselmo Albareda (Benediktiner),
Prätekt der Vatikanıschen Bibliothek.Konsultoren der Kommissıon tür das Laienapostolat: Mitglied der Theologischen OmMMISssSION: Damıan VA  S denEmanuel Trindade Salgueiro, Erzbischof VOIl Evora,

Owen CCAann, Erzbischof VO  $ Kapstadt, Ambrose Eynde (Franziskaner).
ayappan, Erzbischof VO  — Pondicherry un Cuddalore, Mitglied der Kommuissıon tür die Orientalischen Kıiırchen:

Marco Japundziıc (Franziskaner des 11L Ordens).Bernardın Gantın, Erzbischoft VO  — Cotonou, Emanuel
Larraın Errazuriz, Bischot VO  3 Talca, Joseph Blomjous, Konsultor der Kommıuissıon für die Orientalischen Kır-
Bischof VO  e Mwanza, Boleslaw Kominek, Titularbischof chen Arnold VdA  w Lantschoot (Prämonstratenser).

Mitglieder der Oommıssıon für das Laienapostolat: Mon-VO  e Vaga, ryan Gallagher, Bischoft VO  e} OfIt Pırıe, ene-
dicet Tomizawa, Bischot VO  - Sapporo, Jose Armando s1gnorı Jean Rodhaıiın un Antoon Ramselaar, die Ordens-
Gutierrez Granıier, Weihbischot VO La Razı Reginald priester Georges Jarlot esul un Jan Ponsıo0cen Herz-

Jesu-Priester).John Delargey, Weihbischof VO Auckland, Msgr. Ferdi-
nando Lambruschini, Rev Henrı Caftarel, die Ordens- Konsultoren der Kommissıon für das Laienapostolat:
priester Raimondo Splazzı (Dominikaner), Salvatore Rev. Vıictor Portier, Vıncens de Vogelaere (Dominikaner).

Mitglied des Sekretarıates tür die FEinheit der Christen:Lener esu1lt), Pıetro Pıllai (Oblat), Guilleaume Ferree
Gerard Corr (SeErvIt). (Alle(Kongregatıon der Missıonen). (Alle
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Aus Süd- und Westeuropa über die Situation der christlichen Kırchen in China;
über die AÄußerungen VON Pastor Niemöller, daß der

Ein ökumenischer Spanıen un Kolumbien sind die bei- cAQristliche Glaube 1n der deutschen Sowjetzone lebendigerachri:  tendienst
auch in Spanien

den Länder, die VO  3 weıtenN- un mutiger gelebt werde als 1n der Bundesrepublik.
tischen Kreisen als die Musterbeıispiele

der „katholischen Intoleranz“ angesehen un verurteılt
werden. ber eın vorbildliches ökumenisches Presse- Die iranzösischen ber das NEeUs französische Schul-apostolat 1n Kolumbien konnten WIr bereits berichten Kardinäle un

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 208f CGenau Bischöife ZU Neu- ZESCIZ VO 31 Dezember 1959 sOWl1e
regelung des chul- über die ersten Durchführungsverord-eın Jahr spater, 1m Maı 1960, erschien 1UN 1ın Spanıen die
wesens in Frankreich diesem (jesetz ım AprıilNummer eines ökumenischen Nachrichtendienstes, die

celbst den »” vorderster Front“ stehenden deutschen dieses Jahres un die Reaktionen la1-
zıistischer Kreise 1n Frankreich auf die Schulpolitik derOkumenikern el Neues un Aufschlußreiches agen Regierung der Fünften Republik haben WIr mehrmals 1inhat Die Publikation heißt „Orientacıon Informacion

Ecumenica“, soll zunächst vierteljährlich erscheinen un diesem Jahr berichtet (vgl 14 Jhg., ZU5, 401, 499)
Danach hat die Neuregelung der Beziehungen zwischenwird allen Interessenten kostenlos zugestellt, wobei als freien, das heißt vornehmlich katholischen Schulen un

Gegengabe lediglıch die Unterstützung des Gebetsanlie-
ZCHS oder freiwillige Spenden erbeten werden. Heraus-

Staat zunächst provisorischen, zeitlich beschränkten C’ha-
rakter. Den freien (katholischen) Schulen 1in Frankreich 1St

geber sind die Kapuzıner 1n Barcelona (calle Cardenal durch das (Gesetz VO 21 die Möglichkeit eröfinet
Vıves Tutöo, 2
In dem kurzen und sachlichen Vorwort heißt „Die worden, den Aufwendungen des französischen Staates

für Schule un Erziehung teilzunehmen. Dıie Unter-
Spaltung. der Christen 1St ine Tragödie, für die WIr alle stützung der treien Schulen 1n Frankreich durch den Staat
1n irgendeiner Weise verantwortlich sınd (Johannes 1St jedoch MIt einem Preıs zahlen, namlich mMIit einerXXILL.) Es 1St Pflicht jedes Christen, Zeugn1s VO der Kontrolle der freien Unterrichtsanstalten durch den Staat,Wahrheit un Gerechtigkeit geben; gegenüber der SC- un ZWAar in dem Ausmaß, 1n welchem diese Einrichtungenspaltenen Christenheit annn dies kaum, wenn C ıcht die materielle Hıltfe des Staates 1ın Anspruch nehmen. Dasvorher die übrigen Konfessionen kennenlernt: w1e S1Ce (zesetz VO 31 59 sieht diesem Prinzıp zufolge vier
siınd, ohne Verzerrungen un Vorurteile. ])as ISt der Möglichkeiten des Verhältnisses zwischen freier Schule unSchritt ZuUur Einheit Staat V OTS
Das Heft des Intormationsdienstes bringt autf acht Die katholischen Schulen können ıhren freien, VOSeiten folgende Nachrichten: Staat nicht kontrollierten Unterrichtsbetrieb weıterhinber den internationalen Verlautf der Gebetswoche für die wahren, erhalten dann aber keinerle1 Subventionen VO  3Einheit der Christen 8.—25 Januar seıten des Staates.über ine Schrift der Karmeliten 1n Parıs „Que faıit l’Eglise
Catholique DOUL 1’Unite des Chretiens?“; Sıe werden in das System der staatlıch öftentlichen

Schulen überführt, erhalten sämtliche diesen Schulen Aaber eiınen Beitrag des spanischen Bischotfs VO  - Segorbe 1n währten Vergünstigungen VO  a seıten des französischender Barceloneser Zeitschrift ” Ciervo“, in dem heißt
„Eın Land miıt katholischer Mehrkheit WI1e Spanıen mu{fß Staates, unterstehen aber der gleichen Kontrolle Ww1e diese

Schulen, sınd also nıcht mehr freı.siıch anstrengen, das Problem der Einheit der Christen mit Sıe können MIt dem Staat einen „einfachen Vertrag“der gleichen Dringlichkeit fühlen un erleiden w1e
die konfessionell gemischten Länder. In der Kırche o1bt eingehen, der den Staat bindet, ZEW1SSE beschränkte nan-

zielle Verpflichtungen für diese Schulen un ıhr Lehr-wesensmäßig keine Vorzugsabteile.“ Der Bischof ordert
anderem auch ökumenischen Unterricht 1n den personal übernehmen un der dem Staat erlaubt, ıne

Seminarıien: ebentalls NUr beschränkte Kontrolle über diese Schulen
auszuüben.über die „Regeln für einen Dialog“, die 1ın USA gleich-

zeıtig VO der protestantischen Zeitschrift „The Christian S1e können mi1t dem Staat einen „Assozi1atiıonsvertrag”
Century“ un dem katholischen „Commonweal“ veröf- abschließen, der den katholischen Schulen erhöhte Subven-

tionen VO Staatsseıten siıchert, W a4s freilıch mMIıt einer Ver-tentlicht wurden:
über die verbesserte Siıtuation der Nichtkatholiken in mehrten Staatskontrolle der „assozuerten“ Schulen VOT-

Italien; bunden 1St (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 206)
über ein 1n Barcelona (bısher NUur katalanisch) als Gemein- Es versteht siıch, da{fß über den Wert un die Bedeutung
schaftswerk der Kapuziıner I4 erschienenes Buch Aa dieser Vertragsmöglichkeiten für die frejen katholischen
Unıitat dels Cristians“ : Schulen Frankreichs solange mIit Sicherheit nıchts AUS-

über Sökumenische Kurse für Katholiken in Lyon; ZSESART werden kann, bıs diese Möglichkeiten 1ın den VeOCI-

über Erklärungen des New-VYorker Sekretärs des Weltrats schiedenen Schulsystemen durch Jängere elit hın erprobt
worden sind. Dennoch wurde schon nach Verabschiedungder Kırchen, Roswell Barnes (u über die Unvereın-

barkeit der brüderlichen Haltung der Katholiken 1n des (jesetzes mehrfach festgestellt, u. auch VO meh-
Deutschland un Frankreich miıt der diametral eN- französıschen Bischöfen, da{ß das NECUE Gesetz VO

Geıiste W e ıcht der Versöhnung 7wischen Staat ungesetzten Haltung 1in anderen katholischen Ländern);
über die kommende Vollversammlung des Weltrats der Kırche, doch der OfFenheit der Fünften Republik
Kiırchen Ende 1961 1n New-Delhhi: gegenüber den berechtigten Interessen der katholischen

Schule un: Erziehung ISt.über den Ruf Zur Einheit VO  3 seıten protestantischer
Afrıkamissionare: Mıt Ablauft des Schuljahres 959/60 im Juli dieses Jahres
ber den Besuch einer Delegation des Weltrats ın der sahen sich die katholischen Schulen Frankreichs VOLFr die
SOwJetunion; Notwendigkeit gestellt, 1n absehbarer eıt iıhre Ent-
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scheidung zfl treffen, ob und 1ın welcher Oorm s1e in Zu- Perrin seiıne Diözesanen, mehr noch als bisher die katho-
kunft, aAb Oktober 19260, dem Begınn des Schul- lischen Schulen unterstuützen.
jahres, miıt dem Staat zusammenarbeiten wollen. Diese
Entscheidung War für den französischen Episkopat un: Dıie Neuregelung des Religionsunterrichtesfür die katholischen Schulen dadurch erschwert, daß bıs
Anfang August nähere Durchführungsbestimmungen ZU
Gesetz VO 31 Z sıeht na  $ VO den Decrets scolaires

Bereıts die Decrets scolaires VO D4 Aprıl hatten VOTI-

gvesehen, daß miıt Begınn des Hen Schuljahres der el;i-
VO aAb noch ıcht erlassen F Am 29 &]10nsunterricht auch 1n staatlıchen Schulen, A4aus denen er
wurden annn drei Durchführungsverordnungen ZUuU bisher weitgehend verbannt WAäl, erteılt werden könne.
Schulgesetz 1m ournal Officiel veröffentlicht, die sıch Eın Rundschreiben des Erziehungsministers, veröftentlicht
jedoch tast ausschliefßlich miıt der Regelung der nNnan- 1ın AIa Cro1ix“ (8./9 60), hat die Durchführungs-7ziellen Seıite der Zusammenarbeit zwischen Staat un verordnung VO Aprıl dieses Jahres in dieser rage — o
freien Schulen befassen. Immerhin machten s1e deutlich, Zanzt. Das ministerielle Zirkular macht die Erteilung des
W as der französische Staat im einzelnen „freien Religionsunterrichtes VO  3 dem Wıllen der Eltern aAb-
Schulen MI1 Ässoz1atıonsvertrag“ un „Ireien Schulen hängig. Die Eltern haben jetzt die Möglichkeit, bei der
miıt eintachem Vertrag“ verstehen gewillt 1St. Am 16 Einschulung ihrer Kinder schriftlich ıhren Wıllen be-
August 1960 nahmen die sechs französischen Kardıinäle

den Durchführungsbestimmungen des Schulgesetzes in kunden, ob ihr iınd Religionsunterricht erhalten soll
oder iıcht. Be1 Kindern, die bereits die Schule besuchen,eıner Erklärung Stellung. Sıe Sagten: Die freien können die Eltern iıhren Wunsch bezüglich der religiösenUnterrichtsanstalten können ıne staatliche Hılfe

Bedingungen erhalten, wenn s1e einen eintachen Unterweisung ıhrer Kınder der Schulleitung mitteıilen.
Der Religionsunterricht annn bestimmten Bedin-oder einen Assozlatıonsvertrag unterschreiben. Die Er- SUNSCH 1n den staatlichen Schulen erteilt werden, mu{fßfordernisse unserIes Glaubens un der Wıille der katho-

lischen Famıilien erfordert jedoch, dafß die katholischen aber ıcht Er soll 1m allgemeinen in den Staatsschulen
annn erteilt werden, WEeNN Kirchen oder PfarrgebäudeSchulen ıhren eigenständigen Charakter bewahren MUuUS- für die Erteilung des Unterrichts icht zeeıgnet siınd oder

sen.,. Diese Erfordernis, die ormell durch die Regierung diese weıt VO  — der Schule entternt liegen. Fınen eli-anerkannt ist . muß 1n dem Vertrag (zwıschen treıer gionsunterricht sieht die ministerielle Verfügung jedochSchule un Staat) deutlich werden, un ZWar 1n aNZC- D: dann VOT, wenn die Schulen über Religionslehrer (ser-Weıse. Die Autorität jedes Bischofs, der 1in seiner VICe d’aumönerı1e) verfügen. In allen Zweitelställen be-Iiözese für das Werk der Verkündigung un für die Fın- züglıch der relig1ösen Unterweısung staatlıchen Schulenrichtungen der Kiırche, insbesondere jener, die den Unter-
richt betreffen, verantwortlich ISt, hat ın jedem einzelnen sel VO den okalen Schiedsgerichten entscheiden, die

entsprechend dem Schulgesetz VO 31 Dezember e1InN-Fall die Entscheidungsbefugnis ın dieser rage [ der Neu-
DESCTIZT worden sind. Diese Komıitees bestehen AaUuUS Ver-regelung der Beziehungen zwıschen Staat un freier
TELETN der Staatsschulen un der treien katholischenSchule], wobei die Jegitimen Interessen der Familien Schulen.un die Empfehlungen der vertretenden Körperschaften Wiederum hat der Bischof VO Ärras, Vıictor- ] Per-un: des Diözesankomitees für Koordination berück-

sichtigt. rın, den uen Durchführungsverordnungen tür den
Religionsunterricht 1n tranzösıischen Schulen Stellung SCc-| Die Kardinäle] sind der Meınung, daß bei der An-
ommen (ın den „Informations religieuses“ der Diözesewendung des Schulgesetzes die Schulen für den FElementar-

unterricht un die ihnen entsprechenden Einrichtungen 1m Ärras, 60) In diesem Kommunique stellt fest, daß
die Neuregelung des Religionsunterrichtes 1n FrankreichPrinzıp eiınen eintachen Vertrag abschließen zönnen und nıchts Neues gegenüber den Beziehungen zwıschen Staatsollen. Die Einrichtungen des höheren un des technischen

Unterrichts sollten mıiıt dem Assoz1atıonsvertrag eiınen un Kirche se1it 1880 darstellt. Die Neuordnung des eli-
gxionsunterrichtes sıchere NUur die Rechte des tranzösıischenVersuch machen oder einen einfachen Vertrag abschließen.“ Bürgers, WwW1e der Verfassung der Republık entspricht.Die Kardinäle schließen ıhre Deklaration miıt einem ank

alle, die sıch das katholische Schulwesen ın Frank- Von Rechten für die Kırche könne be1i der Neu-
regelung des Religionsunterrichtes ıcht gesprochen WeI-reich verdient gemacht haben den „Es sind die christlichen Eltern, die hre Verantwor-In einer Verlautbarung Sa Cro1x“ . 18./19. 9 60) hat

der Bischof VO  - AÄrras, Msgr. Perrın, auf die bis jetzt noch tung wahrnehmen mussen. Sıie allein siınd dazu aufge-
rufen, Jjetzt die Schaffung eınes ‚Religionslehrerdienstes‘ungeklärten Fragen der Zusammenarbeit 7zwıischen

Staat un Kırche 1ın der rage der schulischen Erziehung (service d’aumöneri1e) verlangen. Mıt Begınn des näch-
hingewiesen. Die Durchführungsverordnungen VO) 28  N sten Schuljahres mussen S1Ee schriftlich bekunden, ob S1Ce

für ıhre Kınder, die höhere Schulen besuchen, Religions-haben bıs jetzt 1LUF die rage der Besoldung der Lehrer
unterricht wünschen oder nıcht, un talls dies der Fallgeregelt. ften geblieben sej]en dagegen die Regelung der

steuerlichen Verpflichtungen der Schulen gegenüber dem sein sollte ob S1C wünschen, daß dieser Unterricht inner-
halb der Staatsschulen erteilt wird.“Staat, die Fragen der soz1ıalen Versicherung, die Fragen

des Schulbaues' un ihres Unterhaltes und die Altersver-
siıcherung der pensionıerten Lehrkräfte. Das alles bleibe Aufruf Bischof errıns dıe chryıstlichen Eltern
weıterhin 1n der Verantwortung der Schulkomuitees und sel
für diese mıiıt schweren Sorgen verbunden. Dıie lastendste „Im Augenblick weiß die Mehrzahl der christlichen Eltern,
orge tfür die Kirche bleibe reılich die rage des Lehrer- deren Kınder staatliche Schulen besuchen, nıchts VO  —$ die-
nachwuchses, ıhre christliche un pädagogische Bıldung. sen Möglıchkeiten, und esteht die Gefahr, dafß mangels
Nur WENN diese gesichert sel, könne der freie cQhristliche Information diese cQhristlichen Eltern unerläßliche Schritte
Unterricht seiıne Posıtion wahren. Daher bittet Bischof unterlassen Dadurch können Millionen Junger hri-
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sten der reliz1ösen Unterweisufig verlustig vehen, die sS1e ständigen Sekretariats in Bogota (Kolumbien) beschlossen
anderseıts ohne Schwierigkeiten emptangen könnten. worden WAar.

Daher erinnern WIr die Eltern ihre Verantwortung als Im Mittelpunkt der diesjährigen Tagung steht die Seel-
eın Ertordernis ihres Glaubens, die Ss1e 1ın den nächsten Das Thema wırd nach 1er Gesichtspunkten be-
Wochen wahrnehmen mussen. Sıe haben sıch über die relı- handelt: die Grundlagen der Seelsorge Msgr Larrain,
Z1ÖSE Erziehung ihrer Kınder entscheiden. Dıiese Wahl Bischof VO Halca” Chile), Diözesanseelsorge Msgr.
bestimmt mıt, wIıe die jungen Menschen 1n das Erwach- Marquez Toriz, Erzbischot VO  e} Puebla, Mexiko),
senenalter eintreten werden, un: s$1e hat daher auch Be- Stadtseelsorge (Kardinal Caggiano, Erzbischof VO Buenos
deutung für das Gesıicht der Gesellschaft VO  - MOrSCNH. Aıres), Landseelsorge Msgr Rubio Dıaz, Bischof VO

Diese Wahl 1St auch VOIN Bedeutung dafür, W 1€e Neutralıtät Girardot, Kolumbien).
verwirklicht un w1e Parteilichkeit vermıeden wird. Die Wiıchtigkeit gverade dieses Themenkreises lıegt aut der
In einer Neutralıität, die alle Glaubensüberzeugungen and Die Seelsorgsbedingungen 1n Lateinamerika W all-

respektiert un die alles Sektierertum verwirft, sollte 1ne deln sich überaus schnell, einerselts SCH der großen Be-
völkerungszunahme un des damıt verbundenen, ständıgreligiöse Unterweisung praktisch für alle getauften Kinder

möglıch se1in. Indem WIr diesen Weg verfolgen, können wachsenden Priestermangels, anderseıits 1 der tiefen
WIr hoften, elıner ‚oftenen Laizıtät‘ gelangen, die strukturellen Veränderungen der Gesellschaft, da{ß 9anz

NEUEC Seelsorgsmethoden notwendiıg werden. Dıie VOakzeptabel ISt
Die katholischen Eltern moögen sıch ihrerseits jeglıcher inspırıerten Inıtiatıven auf diesem un anderen
Polemik un jeglicher Ungeschicklichkeit enthalten, Gebieten können Sal nıcht hoch eingeschätzt WCCI -

den Darüber hiınaus aber besitzt 1ese Organısatıon iıneS1C ıhre Forderungen nach der Schaffung eines Religions-
lehrerdienstes (serviıce d’aumöneri1e) vortragen. Die For- Sanz besondere un beispielhafte Bedeutung tür die (&

derungen des Glaubens entbinden nıemals VO  - der Ver- samtkirche. Hıer 1St ZU ersten Mal die Hierarchie eınes
SanNnzen Kontinents über nationale Grenzen hinweg 1mMpflichtung zZzUuU Takt gegenüber Lehrern un Schul-

eitern Hıinblick aut die allen Gläubigen gemeinsamen Anlıegen
zusammengefaßt. Plan un: Durchführung dieser kühnenAm 18 September haben säamtlıche Bischöfe Frankreichs
un: fruchtbaren Konzeption siınd Erzbischof Samore, dem1n Kanzelerklärungen ıhre Gläubigen aufgefordert, elı-

gionsunterricht für Kinder 1n Staatsschulen verlangen. Jangjährıgen untıus in Kolumbien, verdanken, der
Jetzt 1MmM Staatssekretariat un 1n der 1m Jahre 1958 g-Die Texte der bischöflichen Schreiben unterscheiden sıch yründeten Päpstlichen Kommıissıon für Lateinamerika 1imjeweıils nach den esondern Gegebenheiten der Diözesen.

In mehreren VO  - iıhnen wiıird ausdrücklich betont, daß das gleichen Sınne tatıg ISt
Naturgemäfß siınd fünf Jahre nıcht gCNUß, die Ergeb-KUG Schulgesetz auf ine Annäherung 7zwıischen Kırche nısse eıner Institution endgültig werten können. Im-un Staat hinzielt; die Eltern werden daher ersucht, die

Schulverwaltungen nıcht unnötıg Druck SETZECN:
merhın Zibt 1ne: yroße Zahl VO nregungen un T 21*
9 die sichtbar Frucht haben, während
andere erst auf Jängere Sıcht hın wirksam werden VOCI-

sprechen, un wiıeder andere, deren Ertfolge n1ıe in Er-

Aus Amerıka scheinung G(rELECN werden, weıl sS1e keiner me{ßbaren
Ordnung angehören. Soviel steht test: da{ß der lateın-
amerikanische Episkopat einer klaren un verantıwor-

Lateinamerikanische SO problematisch bei u11l5 die Volks- tungsbewußten Erkenntnis der wirklichen Lage des
Bis  oiskonierenz m1ss10N, esonders die Großstadtmis- Kontinents un se1iner demographischen, wirtschaftlıchen,
über  x Seelsorgsitragen
in Buenos Ailres VO S10N, geworden 1St (vgl Herder-Kor- soz1alen un pastoralen Strukturen vordringen konnte, ISt
13.—18 November respondenz Jn einem großen Teil der Fxıstenz un der Wirksamkeit

des danken. Es o1ibt jetzt eın Gesamtbewulfßt-erfolgreich scheint dieses außerordent-
ıche Seesorgsmittel ın Lateinamerika eingesetzt werden seıin der Hierarchie, un das ISt 1n diesem Ausma{fße

können (vgl e 404 Zur eıt 1St eine der durchaus Neues.
gröfßten Aktionen dieser Art in ÄArgentinıen, vornehmlich Man annn siıch 19808  >; fragen, diUuU seinerzeıt das Sekre-
1mM VOIN eLwWa Millionen Menschen bevölkerten rofls- tarıat des ıcht nach Rom, den Mittelpunkt der
Buenos Aıres, 1mM ange, bei der 7500 Priester AaUS rgen- Gesamtkirche, gelegt worden 1St Tatsächlich ISt 1n Rıo0 de
tinıen un S$panıen zusammenwirken. Sıe dient zugleich Janeıro VOI eiıner Anzahl VO  3 Bischöfen dieser Vorschlag
der Vorbereitung des lateinamerikanischen Marıanischen gemacht worden. Der Heılıge Stuhl hat jedoch mıiıt großer
Kongresses, der in der 7zweıten Novemberwoche ın der Weiısheit un einem bewunderungswürdigen Sınn für die
argentinischen Hauptstadt als kontinentale Glaubens— konkreten Gegebenheıiten un tür die zukünftige Ent-
kundgebung statthindet. wicklung entschieden, daß der S1itz einer solchen Organı-

satıon sinnvollerweıse auf dem lateinamerikanischen Kon-Im Anschluß diesen Kongrefßs wiırd die Jahresversamm-
lung der Delegierten der lateinamerikanischen Bischots- tinent celbst seın musse. {Ü)as War nichts Geringeres als eine
konferenz CELAM) usammentreten, diesmal erweıtert revolutionäre Entscheidung, schon damals Zanz 1M Eın-

klang übrigens MIt den dem Pontifikat apst Jo-alle AUS Anlaß des Marianischen Kongresses 4a1 W 6S5C1I1-

den lateinamerikaniıschen Prälaten. hannes’ immer deutlicher hervortretenden Ten-
s 1st anzunehmen, daß diese Tagung die nach Zahl und denzen nach einer organıschen Aufgliederung der Welt-
Gewicht bedeutsamste Zusammenkunft der lateinamerika- kırche Das Zusammengehörigkeitsgefühl un die Ge-
nıschen Hierarchie seıt der Vollversammlung des latein- amtverantwortun des lateinamerikanischen Episkopats
amerikanischen Episkopates 1n Rıo de Janeıro anläßlich waren ohl n1ıe zustande gekommen, wWwWennn

des Eucharistischen Kongresses 1955 se1n wiırd, auf der seine Koordinierungsstelle nıcht autf dem Kontinent selbst
die Gründung des un die Errichtung se1ınes hätte gründen dürtfen.
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Es war 1U  $ gewiß nicht leicht, 1ne geeignete und allen Aus den Missı:onen
genehme Stadt finden Die Wahl fiel schließlich AUS

praktischen Überlegungen auf Bogota, das ein1germaßen Daß sich die atho-
en ndiens ihrer

ıne der ersten Sorgen der Regierungzentral liegt, VO  - Südamerıika, von den Karıbischen Inseln des unabhängıg gewordenen Indien
un VO  3 Miıttelamerika w1e Mexıko relatıv leicht CI - Verantworiung hin-

sichtlich des sozialen Wr die gesellschaftliche un wırt-
reichen 1St und günstiıge Arbeitsbedingungen bietet. Es ISt ApDostolats voll be- schaftliche Emanzıpatıon der Armen
klar, da der Hauptstadt Kolumbiens damıt in keiner ußt werden. Mis- und der Hungernden. In diesem Sınne
Weıse ein innerkirchlicher Vorrang ewährt werden sionsgebetsmeinung wurden bedeutsame gyesetzgeberischecollte die geistliche Hauptstadt des katholischen a für Dezember 1960 Ma{fßnahmen ergriften un: ampagnenteinamerika bleibt darum nıcht wenı1ger unverbrüchlich soz1aler Solidarität 1m anzcCnh Lande organısıert. An der
Rom Wirksamkeit der Regierungsmafßnahmen wırd heute 1mM
Von der Tagung iın Buenos Aıres darf INa  — vewıiß für alle niıchtindischen Ausland NLnr inweıls auf die andauernde
Bereiche des kırchlichen Lebens wichtige Rıichtlinien un Not 1m Lande vielfach scharte Kritik zeübt Man Sagt,1ne Neubelebung gerade auf dem Gebiete der Seelsorge das Kastenwesen se1 1n keiner Weıse erschüttert. Wıe
11 — Dınge, die, da S1e 25 Prozent aller Katholiken sollte aber eın Sozialsystem, das weIlt über ausend Jahreunmittelbar un 1m tiefsten berühren, auch dıe übrigen besteht, 1n einem Indien, dessen Bewohner 0 bıs 90

Prozent nıcht gyleichgültig lassen dürfen. Prozent ın Dörfern leben, weıchen, solange eın anderes
dıe bestehenden Strukturen wirksam veErmas
bzw. sıch (wıe 1ın den großen Stidten un Industriezen-nNtis  el aps Wıe ErSt Jjetzt ekannt wiırd (vgl

ohannes „Catholic Herald“, 60), hat tren) allmählich miıt elementarer Gewalt durchsetzt?
zugunsitien der Man Sagt, die Dorfbevölkerung hungere heute SCHAUSO
Landessprache 1n apst Johannes in einem Brief W1e VOTLT 15 Jahren, die indische Regierung aber glaubtder iturgie der VO 31 März dieses Jahres den
unierten Kirchen Patriarchen der Melchitischen Kırche nachweisen können, da{iß die Leute Jetzt quantıtatıv

un: qualitatıv bessere Nahrung haben als 1945 Im übrı-
VO  3 Antiochien, 4X1mo0s Saıgh, die Rechte der
unıerten Kirchen bezüglich der lıngua vernacula tfür die SCH weIlst S1e darauf hın, da{fß s1e keine Wunder wıirken

könne, da die iındische Wirtschaft durch das britische Wırt-unlıerten Ostkirchen ErNeuUt bestätigt. Den Anlaß die- schaftssystem (Verhinderung jeder Industrialisierung),SCr Bestätigung ıldete folgender Vorgang Entspre-
chend den Weıisungen Kardınal Tisserants, die die- den Raubbau, den die Engländer in 7wel Weltkriegen

den Wäldern des Landes triıeben und der sıch auch aut das
SCH seinerzeıt ın seiner Eıgenschaft als Sekretär der Kon- Weideland bzw die Viehwirtschaft katastrophal AUS-gregatıon für die Orientalischen Kirchen (bevor VO  3
Kardinal Cicognanı abgelöst wurde) gegeben hatte, wirkte, die Zerreißung der Wirtschaftseinheit des Sub-
teierten die unlerten orientalischen Auslandskirchen 1n kontinents be1 der Loslösung Pakistans, das FEınstromen

VO zehn Miılliıonen Flüchtlingen uUSW. vollständig erschüt-den englischsprechenden Ländern ihre Gottesdienste ın
englischer Sprache. Desgleichen feierten, wıederum 1n erı WAar.

Angesichts der Empfindsamkeıt, mıiıt der die OffentlichkeitÜbereinstimmung miıt den Bestiımmungen der ongrega-
t1on für die Orientalischen Kirchen, auch die Bischöfe un in Indien auf (nach ihrer einung übertriebene Darstel-
Priester, die iıcht den orientalischen Kirchen angehörten, lungen des Hungerelends 1mM Lande reagıert, se1 DESTAL-

SA auf ine kleine Broschüre hınzuweısen, dieB S. Gilanı,die Mefeier 1n englischer Sprache, WCNN S1Ce den Gottes-
dienst nach orientalischem Rıtus zelebrierten. So yeschah einer der angesehensten Katholiken Indiens, Freund

1m vergaANsCNCN Jahr noch durch den Weihbischof VO Nehrus un während der britischen Herrschaft Staats-
sekretär 1m Entwicklungsministerium des Pandschab,New York, Bischof Fulton Sheen, und George Dagher

1n London Jüngst in den USA veröftentlichte, ZUr eit als
Auf Grund dieser Meßfeier gab das Heılıge Offiziıum Gastprofessor der John-Carroll-Universität (Cleveland)

weılt. Die Schrift tragt den Titel „Das Bevölkerungspro-über den Apostolischen Delegaten der Vereinigten Staa-
tch, Erzbischof Egidio Vagnozz1, dem amerikanischen blem in Indien. Fakten und Fiktionen“. Die Tendenz der
Episkopat die Weıisung, da{fß aAb sofort jeder Gebrauch der Broschüre kennzeichnen Zzwel Zıtate. Das lautet:

„Indien 1St ein Land ber die Hervorhebung uUunNnse-engliıschen Sprache be] der Feıjer der heilıgen Messe 1n
ostkirchlichen Rıten verbieten c@1. Darauthin wandte HE Armut hat 1n den Vereinigten Staaten beängsti-
sıch der Priester der Melchitischen Kırche, Joseph Raya, gende Ausma{fe aNngeENOMMCN, da{fß 1Nall den Anschein
1n Birmingham (Alabama) den atrıarchen der Mel- Zzewıinnt, als ob allein die Auslandshilfe ulls VOL der
chitischen Kırche VO  3 Antiochien, 24X1mMO0s Saıgh gänzlıchen Verelendung bewahren könnte. Unsere eıgene
Der Patrıarch, der als Vertechter der Jegıtimen Rechte Enanzielle Entschlossenheıit un W 4as WIr celbst un 1ın
der orientalischen Kırche seit langem bekannt ISt; wandte der Lage 11, 1St nıcht genügend ekannt yemacht WOTI -

sıch ın eiınem Brief VO Februar dieses Jahres aps den  CC Eigentlicher Anlafß der Herausgabe der Schrift
Johannes un w1es darauf hin, da{fß der VO Wr das Ansınnen der „Familienplaner“ in den USA, dıe
Apostolischen Delegaten der Vereinigten Staaten den Regierung der Vereinigten Staaten colle Kredite und
amerikaniıschen Episkopat erlassene Bescheid, demzufolge Wirtschaflshilfen Indien VO  — der strikten Durchtüh-

rung der künstlichen Geburtenkontrolle abhängıg machen,aAb sofort der Gebrauch der englischen Sprache 1n den
Gottesdiensten 1mM orientalıschen Rıtus verboten sel, nıcht ein Ansınnen, das Fisenhower bekanntlich zurückgewlesen
VO  $ der Kongregatıon der Ostkırchen, sondern VO Heı1- hat un SCHCH das sich auch dıe Bischofskonterenz der

USA in 7wel Erklärungen (vgl Herder-Korrespondenzlıgen Offizium verfügt worden sel, das in dieser rage
nıcht zuständig s@el1. In seınem Brief VOo 31 Anz hat der Jhg., 209) energisch wandte. Gıilanı 1St. der durch
Heılıge Vater darauthin die Anordnungen des Heıligen wirtschaftliche Dokumentatıon belegten Überzeugung,

da{ der indıische Subkontinent be1 gee1igneten Wirtschafts-Offiziums rückgängig gemacht.
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maßnahmen 1n relativ kurzer eIit ıcht Nur seine wach- einer durchaus achtbaren ethischen Begründung. Diese
sende Bevölkerung ernähren könne, sondern auch nach Theorie besagt, da{fß Aufgabe des SÖtaates bzw seiner
Ausheilung der Wunden einer durch die Abtrennung Regierung sel, nıcht 1Ur das Wohl der Bürger vertel-
Pakistans hervorgerufenen Zerreifßsung seiner AÄAgrarwirt- digen, sondern auch POSItLV fördern: dies könne aber
schaft wieder einem zroßen Exportland für Weıizen NUur erreicht werden, WEenn INd  3 die Gemeinschaft VOL der

Selbstsucht der einzelnen schütze. Der Staat musse deshalbund Reıs werden würde, w1e W as wen1g ekannt
se1 eın solches VOT Ausbruch des ersten Weltkrieges WAar. die Schlüsselstellungen des öfftentlichen Wohles 1in seine
Von ausnehmend richtungweisender Bedeutung für die and bringen. Dieser Soz1ialısmus hat MI1t dem weltan-
soz1ıale Zukunft Indiens 1St aber das 7weite Zıtat ZUuUr schaulichen Materialismus des historischen Soz1ialismus
rage der Geburtenkontrolle, die Ja heute iın Indien nıchts LUN, tührt aber einem Staatsdiırıgismus, den
unglücklicherweise Führung der Regierung 1n die indischen Kommunisten durchaus bıilligen, weil
großem Ma(le gefördert wird: „Abgesehen VO eiınem iıhnen als 1i1ne Vorstute ZUur ommunıistischen Machtergrei-Bruch des Weltrtfriedens oder einem anderen oroßen [Da fung erscheint. In „Le Mıssıon1 Cattoliche“ (Nr Zy]lück besteht 11Ur 1Ne Gefahr, da{fß nämli;ch die Jetzt hat Augusto Colombo PIME, selbst Führer eıner koope-durchgeführten Programme der ‚Familienplanung‘ — ratıven ewegung, den Sozialiısmus der Kongreßparteiglücklicherweise Erfolg hätten. Wenn S$1e nämlich gelän- einer eingehenden Prüfung unterzogen. Er anerkennt den
SCH, würden s1e iıcht einem wesentlichen Absinken hohen Idealismus der tührenden Männer, die in Europader Bevölkerungszahl führen, sondern Z Zerstörung der studierten, tadelt aber) dafß s1e auf ökonomischem Gebiete
autstrebenden NECUCHN ‚Mittelklassen‘, die 1n jedem Lande mehr Theoretiker un: Dilettanten als Fachleute selen. In
der Welt das Rückgrat darstellen. Unglücklicherweise 7ehn Jahren Planwirtschaft habe INa  - 7zweıtelsohne die
würden gerade diese Klassen die willıgen Opfer der ‚Fa- Nationalisierung der Grundindustrie errreicht un das
milienplaner‘ werden. Dıie armeren un dem Landbau
ergebenen Schichten, die fruchtbarer als alle anderen sınd, wirtschaftliche Leben Zanz 1n die Hände des Staates ZC=-

gyeben. Das Nationaleinkommen se1l berrächrtlich gestiegen,können VO  - dieser Propaganda nıcht erreicht werden, aber ın den Händen des Staates hängengeblieben, ohneoder sie werden sich für die empfohlenen ‚künstliıchen‘
Praktiken icht hergeben.“ den Massen ıne entsprechende Hebung des Lebensstan-

dards ermöglichen. Die Regierung schaffe „mastodon-Gıilanı x1bt 1n seiner Schrift einen Überblick über die Da tische Industriezentren“, aber die Masse der Unbeschäftig-
stungen Indiens auf wirtschaftlichem Gebiete. Statistisch ten habe iıcht abgenommen. Die wenıgen Hunderttausend
gesehen sind S1e zweiıfellos schr erheblich. Der Verfasser hochbezahlten Industriearbeiter ließen die Lebenshal-
unterstreicht auch, da VO  3 der Investitionssumme der 1m tungskosten 1n der Zanzen Natıon ste1gen, die Millionen
Jahre 1961 endenden beiden CrsSTen Fünfjahrespläne 1n Arbeitsloser oder unzureichend Beschäftigter, die Bewoh-
Höhe VO 132 Milliarden Dollar über 1125 Miılliarden 1CcL der kleinen Zentren un Dörter aber lebten weIlt-
AUS eigenen indischen Miıtteln (Steuern, Spargeldern, gehend noch SCNAUSO armselıg w1e€e VOL hundert Jahreninneren Anleihen und Krediten USW.) aufgebracht worden (Gerechterweise hätte Colombo allerdings 1er die
selen. Die Investierungen VO  _ Einzelpersonen un (38- Communıity Development Blocs CLEn mussen, die in
sellschaften 1m Privatsektor hätten ın der oleichen Periode den nächsten Jahren auf alle Dörter ausgedehnt werden
H02 Milliarden Dollar betragen, VO  w denen ELWa ine sollen Hıer studieren Vertreter der Regijerung un des
halbe Milliarde 1m Ausland iınvestiert wurde. Gıiılani Volkes die Lage der Dörfter bzw ıhre Bedürfnisse un
versaiäumt CS 1aber nicht, die Größe un Schwie- suchen deren wirtschaftliche Hebung bewırken, viel-
rigkeit der noch lösenden Aufgaben erinnern: leicht nıcht gerade mMiıt durchschlagendem Erfolg.) Dıie
‚Z wolf Jahre sind ine je] kurze Zeıitperiode (und großen Bewässerungsanlagen hätten bisher LLUFL Sanzelch eine Periode erlebte Indien se1it dem zweıten Welt- kleinen Teilen der Bevölkerung Nutzen gebracht. Das DC-krieg!), die wirtschaftlichen Probleme eines Volkes ringe vorhandene Privatkapital Wagc keine Anlage in
lösen, VO dem 150 Millionen auernd Nier- oder unbe- mittleren oder kleineren Industrien, weıl die Ver-
schäftigt, über 15 Millionen jährlich VO  ,: der Malaria staatlichung dieser Industrien türchte. Und doch se1 der
heimgesucht werden (um 1Ur ine einz1ıge endemische Aufbau dieser Industrien entscheidend für die Lösung der
Krankheıt nennen), wenıger als Prozent lesen un Wirtschaftsprobleme des rıesigen Landes. Dieses Priıvat-
schreiben können, weniger als Tel Millionen 1n der Indu- kapıtal investiere sıch 1n unproduktiven Unternehmun-
strie beschäftigt und über zehn Miıllionen Flüchtlinge sınd, SCHh (Z Wirtshäusern) oder suche 1mM Ausland Anlage.die fast alles verloren haben.“ )as Absinken der für den 7zweıten Fünfjahresplan CI -

rechneten Ertragsquote VO 15 Prozent auf tatsächlich
NUur tünt Prozent zZe1ZE, da{ß Je gigantischer der AusbauDas sozéalistiscbe Leitbild („Socialist Pattern” } der Staatsökonomie fortschreite, desto geringer der Er-

Unter Führung Nehrus hat sıch die Kongrefßpartei auf Crag werde. Daß A2US solchem Triebwerk 1Ur schwer dem
Volke Wohlstand un soziale Gerechtigkeit erwachsendas „Socıalıst Pattern“ bei Lösung der wirtschaftlich-

soz1alen Probleme testgelegt. Die Ausartungen des Wırt- könne, se1 leicht einzusehen. Beı einer 1 September 1959
schaftsliberalismus, die Nehru selbst 1n England beobach- stattgefundenen Versammlung des „All India Congress
ten konnte, die Widerstände der indischen Commuittee“, des Gehirns, das die Wirtschaftspolitik leitet,
Kasten-Mentalität un die Unfähigkeit der indischen habe anlißlich der Beratung ber den dritten Fünfjahres-
Massen, siıch 1ne Vorstellung VO  e den Notwendigkeiten plan Babubhay Patel often anerkannt, da{ß die soz1ialisti-
des Aufbaus eines modernen Staates machen bzw. da- sche Lösung der Probleme, w1e S1€E die Kongrefßpartei VOTL-

intelligente Mitarbeit leisten, mögen mitbestimmend sıeht, vorläufig noch eın Traum se1l. Die Arbeitslosigkeit
un die csoz1ale Ungleichheit hätten diesselbe lastendeAT Ausarbeitung einer Sozialtheorie SECWESCH se1N, die

eıne Art Staatssozialismus proklamıiert, un ZWar Schwere w1e rüher, wWeNln ıcht noch ine größere.
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Der Kommunismus allgemeine Zwangékollektivien%ng umgestaltet werden.
Vınoba Bhava VOL drei Jahren: „ Wenn das grar-Im Hintergrund dieser soz1alen pannung steht SPIuNg- problem iıcht durch Gewaltlosigkeit und Liebe gelöstbereit der Kommunismus und verstärkt seıne Kader Der

Rückschlag, den bei den Wahlen 1m Februar 1960 1n wird, müuüßte INa  — seın Vertrauen 1n die Methode der
OmmMUunNIsSten sSEerTZen. Es x1bt keine andere Alternative“

Kerala erlebte, War 11UT scheinbar Er verlor Mandate 1N- (Rythmes du Monde, 3 1957, 216)folge des Wahlsystems, das die diesmal vereinıgten Geg-
Nier in der Wahlariıthmetik begünstigte, SCW Annn aber VO  3 Dıe christliche Aufgabeallen beteiligten Partejen die meılsten Stimmen (vgl Her-
der-Korrespondenz 14 Jhg., 408) Der gelst1g nıcht Abgesehen davon, da{f(ß Vinoba Bhave als Sozialreformer
durchgebildete Hındu 1St leichteste Beute des Kommunıis- keine breite Plattform in Indien hat, obwohl mMa  e den
INUS, weıl SC diese Lehre keine moralischen un Idealismus dieses edlen Mannes überall ehrfurchtsvaoll —
ökonomischen Einwände hat Auf doktrinellem un
ethischem Gebiete 1St der Hıiınduismus erwıesenermafilßen erkennt, verkündet eın 1ın sıch geschlossenes 5System

der Sozialphilosophie un der Volkswirtschaft. Sein
elastisch und tolerant, da{fß praktisch jede Religion un Appell die Nächstenliebe geht VO dem Gedanken

jede Philosophie 1in ihm ıne Anpassung finden annn Was Aaus, daß jeder Mensch VO  e Natur Aaus$s Zut ISt, un fehlt
ın dieser „Scheinwelt“ experimentiert wird, berührt nıcht deshalb schon in der korrekten Analyse der Menschen-
die Substanz des Hınduismus, auf den auch das Argument, ur. Auf keinen Fall 1St seine Lehre relig1ös unterbaut.
der Kommunısmus se1l yottlos, deshalb keinen abschrecken- Es lieben also das soz1ialistische System Nehrus bzw. der
den FEindruck macht, weiıl diese Weltanschauung SCIL Kongreßparteı SOWI1Ee der Kommunismus. Beide Systemeıhrer eugnung der Exıstenz eines VO der Welt verschie- sind ebenfalls nıcht VO  a einer relıg1ösen Grundanschauungdenen transzendenten Gottes als atheistisch bezeichnet Die einz1ıge relig1ös-soziale Doktrin, die siıch
wırd, die Grundanschauung des Hınduismus aber pPan- heute „dem stärksten relıg1ös veranlagten olk der
theistisch (besser: pan-en-theistisch 1m Sınne der All-ıin Erde“ anbietet un damıt imstande ware, der Sozialmoral
Gott-Lehre) ISt. Dıie geist1g gebildeten Inder, VOL allem die größten Antriebskräfte geben un gleichzeitig der
die überzeugten Anhänger des Retform-Hinduismus, ha- Begierlichkeit des Menschen un: seiner Selbstzucht Zügelben eınen tiefen Abscheu VOL dem groben Materialismus anzulegen, 1St die cQhristliche. Damıt 1St die sozialaposto-der Kommunıisten, der die Wertordnung der indischen lische Aufgabe des .Christentums 1n Indien umrıssen, VO  e}
Gottesidee gleichsam umkehrt, aber die Massen siınd be- deren Erfüllung oder Nichterfüllung gleichzeitig die 7 u-
reıt, miıt dem Kommunismus das irdische Paradıes — kunft des Christentums 1n diesem rıesigen Lande weıthin
chen un den „prasenten Gott  a der absoluten Volks-
und Staatssouveränıtät 1ın das Pantheon ıhrer Vermate- abhängt. Die kommunistische Herrschaft 1n Kerala, dem

Staat miıt den meısten Christen Indiens, und das Anwach-
rialısierungen des Göttlichen einzuordnen, WeNn das sen der ommunistischen Stimmen be] den Wahlen 1m
gegenwärtige Sozialexperiment fehlschlägt. Und während Februar 1960 sind eın etztes unübersehbares Warnungs-der yebildete relıg1öse Hındu den totalen Zwang zeichen SCWECSCH. Dıie Einbrüche des Kommunısmus 1n die
des Kommunısmus aufbegehrt, schreckt die Massen auch katholischen Reihen, die 1n Kerala tast alle Pfarreien 1in
das Gespenst des Verlustes der individuellen Freiheit nicht, Mitleidenschaft o  N, hat einer antıkommunistischen
weıl ıhr AaNZECS Leben bisher 1n ıne r1gOorose Kastenord- Aufklärungsarbeit geführt, be1 der manche Ptarrer 1n
Nung eingeschnürt WAafT, in der nıcht einmal die Freiheit Indien leider bisher stehen geblieben sind. Was NOTTLUL ISst,
der Gattenwahl estand. Selbst die Drohung der Auf- daß die christliche Sozijallehre DOSItLV verkündet un iıhre
hebung des Privateigentums durch den Kommuniıismus 1St Verwirklichung vorgelebt wird. iıne ıcht gelebte (se-
für die Millionen, die ıcht einmal eiınen Fetzen Land be- sellschaftslehre hat keine überzeugende raft.
sıtzen oder die Ernten ıhrer kleinen Parzellen schon 1m Um 1U  = die richtigen Ma(ßstäbe Z Beurteilung der Mög-
OTA4aus Wucherer verpfänden, zwiıschen den Ernten lıchkeiten des christlichen Sozialapostolats 1n Indien
leben können, eın Abschreckungsmittel. S1e glauben, zewınnen, muß aut ein1ıges autmerksam gyemacht werden.
daß jede andere Sıtuation besser 1st als die augenblick- Die schon seit vielen Jahrhunderten 1n Südindien ebenden
ıche Man begreift auch, daß der Zug AA Vergemeıin- Christengruppen konnten sich VOL der Aufsaugung durch
schaftung des Dortbesitzes iın Indien großß 1St Der be- das hinduistische Kastensystem 1988058 dadurch FetLtehM,; daß
rühmte Gandhi-Schüler Vinoba Bhave, ein tief relig1öser sS1e siıch selbst gyleichsam als Kaste etablierten un nach
Brahmane, reist bekanntlich seIt 1951 durch Indıen, außen weıthın abschlossen. Dıie Spaltungen: der
die Grundbesitzer überreden, aus Liebe ıhren dar- Christenheit ührten uen „Kasten“-Bildungen. Die
benden Brüdern anl Besitzlose Land abzugeben. Ihm siınd Zubilligung eıgener Wahlkörperschaften für dıe Christen
tatsächliıch diesem Zwecke mehrere Millionen Hektar Warlr auch iıcht gee1gnet, eınen (jelist sozıaler Mıtverant-
geschenkt worden. Immer mehr aber ne1gt 1n Theorie wortung für das Gesamtvolk wecken. Als die Männer
un: Praxıs der Auffassung, das Priyateigentum des Indien die Kastenschranken nıederzureißen
Land musse ZUguNstenNn des Gemeinschaftsbesitzes der eIn- suchten, haben die wenı1gsten Christen darüber nachge-

dacht, daß nıcht NUr für die Hindus, sondern auch tür S1Czelnen Dörter aufgegeben werden. Steht auch miıt seiıner
Idee, Indien in Dorfrepubliken aufzulösen, 1mM die Stunde eıner soz1alen Neuorientierung geschlagen
Gegensatz der Wirtschafts- un Sozialpolitik der Re- hatte. Die Christen verzichteten damals SpONtaN auf die
gierung, sStutzt diese doch 1n jeder Weıse die Entwick- eigenen Wahlkörperschaften, aber noch heute sind sich
lung des „Cooperatıve farmıng“. Nehru un das Parla- sehr viele nicht bewußt geworden, da{ß ıhnen Jler das

haben sıch in diesem Sınne ausgesprochen. Dıie Kom- Tor AD verantwortlichen Mitarbeit den großen Ööftent-
muniısten stimmen natürlich ebenftalls Was heute auf lichen Sozialaufgaben weılt geöffnet wurde. Innerhalb der
dem Boden freiwilliger Zusammenschlüsse erreicht wird, cQristlichen Gruppe mu{ die NEUE politische un sozjale
kann, wenn S1e ZAUF Herrschaft kommen, leicht ın eıne Ordnung auch AAA Aufgabe des ruppengeıistes 1n der



soz1alen Arbeit ela Als an das Bischöfliche Hilfswerk sozialen Arbeit 1n Indien wen1g beachtete Leistung der
Hunger un: Krankheit ın der Welt zahlreiche S christlichen Miıssıon, besonders der katholischen Miıssıon,

suche katholischer Stellen AUS Südindien sozıiale oder 1St auch die soz1ale Hılte für die Ende der soz1alen
Carıtatıve Autbauhilfe gerichtet wurden, stellte sıch her- Ordnung stehenden Ureinwohner bzw. Kastenlosen. Ge-
AaUs, daß die einzelnen Rıten ZU Teil gyanzlıch unab- wı diese Kreise ZUEerStT Objekt soz1aler Fürsorge,
hängig voneıiınander Unternehmungen planten, die 1Ur 1aber mMIt dem Ziele, ıhr Subjekt werden. Und s1e
durch Zusammenlegung VO  a Miıtteln un Kriäften wirk- stehen heute mıtten 1n der soz1alen Tätigkeit iıhren
lichen Wert erhalten konnten. Man muÄfßte eınen Spezıa- Volksgenossen. Vom höchsten Norden des heutigen Indien
listen nach Indien senden, nach Prüfung der Projekte bis Z Süden hinunter bestehen überall katholische Eın-
die notwendige Koordinierung der Inıtiatıyven in die richtungen landwirtschaftlicher un handwerklicher Bil-
Wege leiten. dung, Selbsthilfeorganisationen, Raifteisenkassen uUSW. In
Man Sagt oft, die katholische Gemeinschaft Indiens VO  - Chota Nagpur ührten belgische Jesuliten eın anzces
5,6 Millionen Seelen sSe1 AT un: könne deshalb nıcht olk (die Uuraons) VO  e eintachster Kulturstufe einem
viel Soz1ialarbeit eisten. Für die 1mM Norden weıthın VOCI- gehobenen Bildungsstand miıt akademischer Oberschicht
STIFrCUL lebenden 0Ö 000 Katholiken oılt 1es unbedingt. Als die Steyler 1sSs1on VO Sambalpur 1in Nordost-Indien
Je weıter INan aber nach Süden kommt, desto häufiger VOTLT Z WEe1 Jahren ıhr goldenes Jubiläum teierte, wurde ın
triıfit 1a  - auch auf begüterte Katholiken, un 1m alt- der Festschrif} hervorgehoben, daß in tast jedem christ-
christlichen Süden o1bt sehr viele wohlsituierte neben lichen orf i1ne Zut funktionierende Eın- un Verkaufs-
ausgesprochen Christen. Diese Christen zeıgten sıch genossenschaft der „backward tribes“ (der tälschlich
bisher oft soz1al wen1g ansprechbar auch gegenüber der genannten „rückständigen Stämme”) bestand. Man könnte
Not ihrer Miıtchristen. Die Mıssıon der lateinischen Kırche j1er auch aut die Jahrzehntelange Arbeit der deutschen
der euzeıt iın Indien hat ıhr Hauptaugenmerk auf die Jesuiten ZUr Hebung der SCNANNTIECN Volksschichten in der
Errichtung höherer Schulen un auf die Gewiınnung der ältesten deutschen 1Ss1on der Neuzeıt, der Bombay-
Angehörigen nıederer Kasten bzw der Kastenlosen DG Puna-Mıssıon, hinweisen, schließlich autf Sanz moderne
richtet. Letzteres veschah zwangsläufıg, da 1Ur 1m christ- Inıtıatıven ZUur Gründung VO  - ländlichen Kooperatıven
lichen Süden eın FEinbruch 1n die höheren Kasten velang. auf der Grundlage des Gemeinschaftseigentums cker-
Das Schulwesen sollte 1m Dienste eines weıtschauenden land, w 1e ın der Miıssıon VO Warangal (Südındien), die
Apostolats nıcht UDE der katholischen Jugend den Zu- VO  - eiınem Priester der Mailänder Missıionsgesellschaft BC-
gang akademischen Beruten eröftnen, sondern auch die leitet wird. Die Führungsschicht des modernen Indien ISt
nıchtkatholische Mehrheit dieser Einrichtungen mıiıt der stolz darauf, die Kastenlosen un Ureinwohner AUsS der
katholischen Weltanschauung bekanntmachen, Kontakte soz1alen Ächtung herauszuführen. Dafß die 1ssıonen MIt
vermitteln un die Vorurteile die Kirche beseitigen. dieser Soz1alpolitik schon 1ın der englischen elIt begannen,
Heute wırd In katholischen Kreısen Indiens bisweilen die wırd aum VO der Oftentlichkeit des Landes gewürdigt,
Wıirksamkeit der Schulen in der Sozialerziehung der Ju- un der kämpferische Hinduismus sucht S1e als Versuch
gend angezweıtelt, weıl S1e für das Sozialapostolat kaum der Proselytenmacherei verdächtigen.
Nachwuchs lıeferten. Dies sel schwerwiegender, als
die 1ssıon unverhältnismäfßig starke Kräfte den Schulen Katholische Selbstkritikzuführe, die für die Sozıalerziehung der Erwachsenen
ehlten. arf 114  $ die Lichtseiten 1m soz1ı1alen Wıirken der Kırche
Die Inangrifinahme des Apostolats der so7z1a] Schwachen iın Indien nıcht übersehen, fehlen indes auch die Schat-
bedingte einen Ausbau der Carıtastätigkeıt. Nach dem ten iıcht Die katholische Kerngemeinde Indiens hatte
Catholic Directory for India (19259) o1bt 1n Indıen 166 Begınn der Ära die Notwendigkeıten der eıt
katholische Hospitäler, 2347 Armenapotheken, 526 Wa1- autf soz1alem Gebiete aum begriffen, verharrte vielmehr
senhäuser un: Kinderheime SOWI1e 97 Heıme für Alte, 1n einer Zewlssen Lethargie. Daran andert auch die 'Tat-
Sieche un Krüppel. Dazu kommt die Tätigkeit katho- sache nıcht viel, dafß sich katholische Gymnasıasten un
lischer Krankenschwestern ın 48 niıchtkatholischen Hosp1- Universitätsstudenten, angetrieben durch den Uuen Geıist
tälern. Da diese umfassende Carıitasarbeit heute ıcht soz1ıaler Solidarität, 1n Elendsviertel begaben un: dort
zugleich als ıne sechr beachtliche Sozialleistung VO  . den Hıltswerke Z Linderung der Not schuten. Eıngerostete
Nıchtchristen gewürdigt wird, hängt um Teıl MIt der Vorstellungen, denen auch jene gehörten, dafß 1194  — mi1t
Dıftamierungskampagne des militanten Hınduismus Carıtasarbeit seıne soz1ıalen Verpflichtungen abdecken
SAaIMMCN, der die katholische Carıtasarbeit nıcht als selbst- könne, wollten nıcht weichen. Besonders iın Südindien,
losen Dıenst Nächsten CHtCH sondern als Mittel Z die Masse der Christen lebt, machte sıch dieser Übelstand
Proselytenmacherei anschwärzt. DDa anderseits schon 1n bemerkbar. Selbst der einheimische Klerus, dem hier die
der englischen eıt solche Einrichtungen VOIl der Kırche Aufgabe der Inıtialzündung zufiel, zeıgte oft ıne kaum
geführt wurden, hat mMan sıch daran gewÖhnt, da{fß die überwindbare soziale Gleichgültigkeit. Bıs heute gilt dies
Schwestern Krankendienste leisten, un: betrachtet dıes besonders für manche Priester, die, Aaus wohlhabenden
als selbstverständlich. In eiıner elIt aber, Indien die Familien stammend, sıch eıner gesicherten Fxıstenz CL -

Massen soz1al heben trachtet, InNnan VO  — den freuen. Und doch hıefl 1n der Missionsenzyklıka Dan-
Christen mehr als Carıtasdıienste, VOT allem auch Ten- gelız Praecones Aaus dem Jahre 1951 S ISt aller
nahme der Durchführung der Regierungsprogramme Pfilicht, weIlt Ww1e möglıch die Leiden, das Flend und die
aut soz1alem Gebiete. Hıer mu{ natürliıch die Kıiırche die Ängste mildern, erleichtern und lındern, VO  -

Mitwirkung ablehnen, W C111 sıch die Propaganda denen NSsSeTe Brüder bedrückt sind. Die Liebe kann ohl
der Geburtenkontrolle oder die Einrichtung VO  w era- viele Ungerechtigkeiten aut soz1alem Gebiet hıs einem
tungsstellen oder Kliniken für Familienplanung handelt. Zzew1ssen Punkte ausgleichen; aber das 1St nıcht
ine 1n der Diskussion über den Beıitrag der Kırche der Zuerst mu{(ß sıch die Gerechtigkeit durchsetzen, herrschen



un wirklich durchgeführt werden“ (vgl Herder-Korre- der Verifasser auch das oben schon berührte Problem der
spondenz JD2s 546) Schon 1944 hat der indische soz1alen Wirksamkeit der katholischen höheren Schulen.
Episkopat beim Ausgang der britischen Herrschaft 1in Jedes Jahr schickten die Colleges Graduierte 1ns Leben,
Indien 1m Ständıgen Ausschufß der indischen Bischofskon- aber tast ohne Wirkung für die katholische Sache, weıl

VOL allem iıhrer Erfassung un Beeinflussung nachferenz ın Sozjalreferat eingerichtet, das unablässıg se1ne
Impulse 1Ns n Land o1bt iıne wervolle Hılte 1St se1ıt Abschlufß ıhrer Studien tehle
1951 das Soziale Institut der Jesuiten 1n una miıt seıiner Nur sehr zögernd melden siıch katholische Gebildete

Indiens tür die Tätigkeit 1ın den modernen Sozialberuten.Zeitschrift „Socıal ActIon“, seinen Buchveröffentlichungen
un seinen Schulungskursen, die staatlich anerkannten AÄAm Januar 1959 beklagte Kardıinal TaCc1as 1n einem
Diplomen berechtigen. ber die heute 1mM katholischen Autsatz 1mM „Examiner“ über die Heranbildung VO  -

Sozialheltern die Abstinenz der Katholiken auft diesemIndien geleistete Soz1ialarbeit haben „Die katholischen
Mıssıonen“ unı 1960, 101—103) einen vorzüglichen Gebiet. Und doch müßte die Kırche solche qualifizıierten
Überblick gegeben, auf den hıer 1LLUT hingewiesen werden Helfer der Regierung Z Durchführung der sozıalen
annn In einem Bericht über die gesamtıindische Katho- Aufgaben der Fünfjahrespläne präsentieren können; sıie
lısche Sozialkonterenz Madras (1957) schrieb Er edürte ıhrer selbst für die Lösung der Industrialisierungs-
OnNsecCca VO Sozialinstitut: „Die Gesamtwertung der probleme un: die Familienfürsorge, die den veran-
geleisteten Arbeit schlägt durchaus nach der optimiıst1ı- derten soz1alen Bedingungen nıcht mehr durch Hılfe VO  3

schen un posıtıven Seıite Aaus, denn INa  a empfand leb- Famılie Famıulie un durch Freundeshilte gelöst werden
haft, da{fß das soz1ale Verantwortungsgefühl iınnerhalb der könne; S$1e musse Fachleute haben, in den Fragen der
katholischen Gemeinschaft iın den etzten zehn Jahren ZuULC Familienplanung die christlichen Grundsätze DA Geltung
Fortschritte gyemacht hat, W1e der Erzbischof VO  w Madras bringen; schließlich nötıge die wachsende Einsicht, da{fß
often anerkannte. Vor zehn Jahren machten die katho- Wılle un carıtatıve Impulse Z Lösung der Soz1ial-
lischen Sozialbemühungen den Eindruck tastender un aufgaben nıcht genugten, sondern durch soz1alwiıissen-
unaustührbarer Versuche, aber 1m Laufe weniıger Jahre schaftliche Kenntnisse unterbaut werden müßten, Za

erreichten WIr den Stand einer hochorganıiısierten ewe- Heranbildung VO  a Soziologen. Der Kardınal beklagt be-
Sung aut nationaler Ebene“ (The Examıiıner, 1958, 30) sonders die Zurückhaltung Junger Mädchen, die sıch
Dennoch 1St eın Grund Satter Genugtuung. Lassen WIr der Aufruf A Erwählung VO  - Soz1ialberuten richtete.
die Einheimischen selbst sprechen. Hiınsichtlich der Or- Katholische Ordenstrauen mMI1t Spezialbildung AaUS fünf
ganısatıon besteht die Gefahr, dafß S$1e unwirksam wird, Natıionen hätten iın Bombay das Institute of Social Ser-
weıl INa  3 VO  - oben nach I  s VO  w ach oben V1ICeEe eingerichtet, das Junge Mädchen, die das Bakka-
organısıert. So hat die Catholic Unıion ot Indıa, die als aureat (möglichst in Wiırtschaftswissenschaft, Sozio0logıe
repräsentatıve Vertretung der Katholiken gedacht WAarl, in oder Psychologie) erworben haben, 1ın 7wWel Jahren theo-
den drei Jahren ihrer Exı1istenz aum das Interesse der retisch un: praktisch in die soz1iale Tätıgkeit eintührt un:
Laıen CNn. Saldanha bezeichnet 1m „Exa- be; Studienabschlufß ein staatlich anerkanntes Dıplom VeOLr-

mıner“ (4 5D dies als „eIn Zeichen der Trägheit, als leiht Daneben liefen eiıne Reihe VO  - Spezialkursen. Ile
ıne ausgepragte Tendenz, der veränderten Zeıten katholischen Studierenden absolvierten auch einen VO  -

ıcht VO hergebrachten Gedankenschema abzuweichen. einem Priester gegebenen Moralkurs. Die Schwestern hät-
Eın Wandel der Haltung, ine veist1ge Erneuerung scheint en eın prächtiges Gebäude MIt Hostel für 90 Mädchen
VO  e} drängender Notwendigkeıt sein.“ Es tfehle errichtet. Von den 765 Studierenden aller Kurse selen
einem Programm, das möglichst viele Katholiken Z Mıt- aber 190058 katholisch, die übrigen melst Nıchtchristen.
arbeit führe, VOTL allem auch Aktivisten. Die Ziele der Im eigentlichen Sozialkurs, der Z Diplom führt, befän-
Union, die auch das soz1ıale Gebiet umfasse, sejen gänzlıch den sıch ındes 1LLUTr Yrel Katholiken, VO denen wel
unbestimmt. In den Komıitees begnüge INnan sıch mIt eın Ordensschwestern selen. Man habe ıhm, dem Kardınal, VOTLT

wen1g Flickwerk, Vortragen un unverbindlichen Ent- Jängerer elIt schon eın Stipendium tür eine Junge Gra-
schließungen. Es fehle Koordination, VOL allem der dujerte Z sozialwissenschaftlichen Studium 1m Ausland
Grundlegung der Organısatıon in den Pfarreıen. Weıter angeboten. Bisher habe aber keine Junge Tau gefun-
heißt SS „Miıt der großen Industrialisierung des Landes den, der das Stipendium vermitteln konnte. Die jungen
erhebt sich die Arbeiterschaft einer Macht, die eindeut1ig Mädchen selen früher Hause aut die Ehe vorbereitet
den Händen der Linken zutreibt. Es 1St wirklich schwierig, worden, ohne einen Beruft ergreifen, dann habe be] den
unlseren Finflu{fß 1n Kreısen fühlbar machen, die VO  - siıch wandelnden Verhältnissen der Lehrberuft Anziehungs-
Nıchtchristen beherrscht werden. Dennoch müßte INa  - kraft ausgeübt, spater das Erwerbsleben 1n Oorm VO  -

den Versuch machen, mıiıt den wirklich wenıgen Führern Stellungen ın Regierungsämtern, Reisebüros USW. ber den
christlicher Arbeıiterverein1gungen in Berührung tretecN, Sozialberut wolle a2um eın Junges Mädchen ergreifen.
die Sıtuation der Arbeiterschaft AaUS erstier and STU- Man begegne iın Bombay überall ausgebildeten Sozial-
dieren un: Miıttel un Wege Z Ausführung dessen helferinnen, VO  S denen aber die große Mehrzahl icht-
finden, W as WILr predigen. iıne bloße Verherrlichung — risten csejlJen. Ob die Universitätskollegien der Jesuiten

Soziallehre ohne Demonstration ihrer Ausführbar- ıIn Madras un: Ranchı, die 1in Zusammenarbeit mi1ıt dem
eıt wird unls aum helten. Wır haben die Arbeiterschaft Sozialinstitut ın Uuna staatlıch anerkannte, auch iıcht-
ıcht durch Gespräche un Vortrage yewıiınnen, sondern risten offenstehende Studien 1ın Sozialwissenschaft e1IN-
durch eiınen konkreten Beitrag A0 Lösung ihrer Pro- führten; der praktischen Sozialarbeit der Kirche bisher
bleme  < Dıie Katholische Unıi0on Indiens bzw. die Organı- Mitarbeiter schenkten, 1St unls nicht-bekannt.
sat1on der Katholischen Aktion sejen noch Jung, hätten Dıie OL Gefahr 1in Kerala hatte „wenıgstens den Vorteıl,
aber aum Junges Blut 1n den Adern Dıie Jugend halte alle Fenster des Treibhauses einzuschlagen, 1n dem sıch

se1t unvordenklichen Zeıten in Aalscher Siıcherheit ınesıch zurück, weıl INa  $ unterlasse, ine gesunde Führer-
schaft aufzubauen. In diesem Zusammenhang erwähnt soz1ale Sıtuation verew1gt, 1n der INa  - VOIL Carıtas, aber

N



A  a

- s W K 9  ATL

zuwen1g VO  3 sozialer Gered1tiékéit ‚sprich‘t“ (Eglise Vı- Die soziale Gesetégebung 1St noch 1n den Anfängen, und
an  $ 3/4, 1960, Z39) Lhe Prozent Katholiken braucht lange, bis s1e die Dschungelgebiete VO  3 gestern
21 Millionen) Von Kerala durch ihre soz1ale Un- erreicht, 1in denen heute Stahlwerke USW. erstehen. Christ-
bewegtheıt Mi1t schuld dem Vormarsch der Kommu- iche Carıtas $inde 1m Industriegebiet ein wunderbares
nısten, wen1gstens iın bestimmten Gebieten. Kardinal Gra- Feld der Betätigung Es 1St bekannt,; daß die Russen
C1As 1n einer ede in Bombay 4 März 1959 mıt iıhren Agenten gerade 1er überaus tätıg sınd. Sıie be-
ZUur Entschuldigung der SO8. Fortschrittlichen Katholiken arbeiten besonders die 1n der Minderheit befindliche christ-
1n Kerala un anderswo, S1e ühlten, da{fß mMiıt der Kirche ıche Bauernbevölkerung, die 1n den 50g der Industrie DC-
kulturell, soz1a] un spirıtuell nıcht alles in Ordnung sel, ISt. Den College-Studenten wird reichlich russische
aber S1e mu{ßten Reformarbeit entsprechend den Grund- un chinesische Literatur 1n die Hände gedrückt. Schon ISt
satzen der Kiırche eisten (Broschüre „The Challenge of die kommunistisch kontrollierte Gewerkschaft eNnNt-
Kerala“, Bombay Mangelndes Verständnis 1n den standen. Selbst aut entlegenen Dörtern sieht INnan hiıe un
eigenen Reıihen hat s1e vielleicht ZUr usammenarbeit miıt da rOte Fahnen. Tausende AaUusSs Zanz Indien zuströmende
den Kommunisten veranlaßt. Jedenfalls hatten s1e eın Arbeiter werden schon den Fabriktoren MIt Slo-
klares Bild der christlichen Sozijallehre. Kardınal Gracı1as Sans begrüßt. Aus ihren alten Gemeinschaften herausger1S-
pragte bei der ZENANNTLEN ede auch den Satz: „Der SCIHL, VO  ; dem auf S1ıC einstürmenden Neuen geblendet, —
Christ kann sıch nıcht heiligen, noch wenıger andere organısıiert, ununterrichtet, ohne verständige Hılte £allen
heilıgen durch eiıne mystische Flucht AaUuUs der soz1alen Ord- s1e leicht der Propaganda ZU Opfer Katholischer-
nung.“ In einer Untersuchung über die Wiederausbreitung se1its hat INan in Jamshedpur (wıe übrigens auch iın Ma-
des Kommuniıismus in Kerala („Worldmission“, Z dras) ıne höhere Schule für Arbeitsbeziehungen gegründet,
kommt ermann D’Souza, eın Inder, der Feststel- Arbeiterführer 1n der katholischen Sozijallehre geschult
lung, da{fß ine reine Gefühlsfrömmigkeit nıcht genugt Sıe werden. Christliche Gewerkschaften annn INa  a OFIt SsCH
musse vielmehr verstärkt werden durch katholische soz1ıale der kleinen Zahl VO  $ Christen nıcht gründen. Dıie Christ-
Lehre un: Tat: 7zumal 1n eiınem Gebiete, Reichtum un ıche Arbeiterjugend, die Jjetzt in Sanz Indien ausgebaut
Armut unvermittelt nebeneinanderstehen. Der Ver- wird, könnte hier aber vorzügliche Arbeit eisten. Leider
fasser macht auch darauf aufmerksam, daß die herrlichen erschwert die relig1öse Gleichgültigkeit der übergroßen
Kathedralen un prachtvollen kirchlichen Gebäude AUS Mehrzahl der Techniker und Arbeıiter AaUS den westlichen
feudalistischer elIt 1ın Kerala aufreizend wirken, beson- Ländern nıcht 11Ur die Seelsorge. Das schlechte Beispielers Wenn die Kırchen verschwenderisch geschmückt sind für die cQhristlichen Inder 1St das schlimmste.
un für Feste orofße Summen vergeudet werden. Be1 Chota Nagpur entwickelt sıch einem strategischen Zen-
solchen Gelegenheiten yäben die Leute WAar Al- Iru des ideologischen Weltkampfes. s könnte die letzte
e Es se1l 1aber i1ne erleuchtete Sozialaktion der Laıi:en Sperre die ommunistische Flut sein“,  « meIlnt Wın-
notwendig, INa  =) der ommunistischen Propaganda dey „Lenin prophezeite das Kommen des Kommunıiısmus
begegnen wıll, die die prunkvollen Kiırchen den Huüutten nach Parıs über Peking un Kalkutta Kalkutta aber liegtder Armen gegenüberstellt. Der Apostolische Delegat, 1m Tal den Abhängen VO  e Chota Nagpur Es annn
Msgr Knox, hat den Bischöfen Keralas ıne Reihe VO aum bezweıtelt werden, daß Chota Nagpur Schlachtfeld
nregungen E Sozialaktion gvegeben. Wesentlich 1St auch un Brückenkopf 1m Kampfe Indiens Wohl un Wehe
hıer, da{fß wohlunterrichtete La1ien die Sozialprogramme 1ISt. Die Schlacht hat begonnen, un die eit für die fen-
durchführen. Von dem Erfolg oder Mißerfolg der christ- S1Ve 1STt schnell abgelaufen. Die Chancen werden w 1e bej
lichen Soz1ialarbeit, un ZWATr der über die Grenzen VO

Rıten und Bekenntnissen hinaus gemeınsam durchgeführ- eiıner öftentlichen Auktion dem Meistbietenden gyegeben.
Heute MNas die Möglichkeit se1N, ıne Gewerkschaft

ten Arbeıt, wird abhängen, ob die Kommunisten end- gründen, MOTrgscCh eıne Universität der irgendeinen Iypgültıg ın Kerala die Herrschaft kommen. Gerade j1er
ISt auch Gelegenheit gegeben, Sanz Indien, das aut Kerala sozialer Arbeit. Das Schlimmste, W as werden kann,

IST ıne lahme Hılte oder die Aufschiebung der Hılte Derschaut, einen Anschauungsunterricht über die cQhristliche Kampf geht s  O, einen Feind, der keine HalbheitenHaltung ZUT soz1ialen rage geben. kennt un der weıß, da{fß die gyeeıgnete eIit ZU Handeln
jetzt ISt. Chota Nagpur 1St ein Weckruf den soz1alen

Krısenzentrum Chota Nagpur Gelst der iındischen Katholiken, ein Weckruf auch die
Im christlichen Teil Nordindıiens, autf dem Hochplateau internatiıonalen katholischen Sozialorganısationen. Indiens

katholische Kıiırche annn allein MIt diesem Problem nıcht
VO Chota agpur MIt seinen 500 01010 Katholiken, ISTt
durch die Schaffung eiınes Industriegürtels 1n kurzer eIt fertig werden.
eın „indisches Ruhrgebiet“ entstanden, das schon ein Paar
hunderttausend Arbeiter beschäftigt. Hıer traf die Uunvor-
bereitete Bevölkerung MI1t dem Schock der Industriali- Der Hunger in der Wıe alljährlich haben sıch auch in die-

Welt Die australi- sEe'  3 Jahr die australischen Bischöfesıerung der Schock der ersten Begegnung miıt dem Kom- schen Bischöie for-
munısmus. An die Stelle des Dortes trıtt die Industrie- dern internationale September, dem „Sonntag der SOZ12-
stadt. In Fides Documentazıone Nr 15 (1960) beschreibt sozlale Gerechtigkeit len Gerechtigkeit“, ıhre Gläubigen

MIt einem Hirtenschreiben gewandt.Miıchael Wındey 5 } den Vorgang der industriellen Revo-
lution 1n diesen Gebieten: „Die Schnelligkeit, mMI1t der der Dieses Schreiben, das die rage der internationalen sSOZ12A-
Absorptionsproze(ß der Bevölkerung stattfindet, ohne SC- len Gerechtigkeit behandelt, die Reihe der yroßen

Social Statements des australischen Episkopats fort (vglnügend Sozialhelfer und Wissenschaftler, die den Über-
Sln leiten oder mildern könnten, SOWIl1e die diesen Vor- Herder-Korrespondenz Jhg., 610 ( ]L 504;
San begleitende Zerreißung der Grundformen des 2 Jhg., 116; 1:3 Jhg., 477) Der Briet 1St nNnier-
bens un: der Gemeinnschaft können eıiınen zıttern machen.“ schrieben VO Erzbischof VO  3 Sydney, Norman Kardinal
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Gilroy, un: allen australischen Erzbischöfen und Bı- herabgedrückt wiırd e1in Prozefßß der bereıits WENISCH
schöfen. Jahren abgeschlossen SsSC11H könnte, un diese Völker 1inNe
Die Bischöfe stellen ihrem Hiırtenschreiben fest, daß vrößere Lebenserwartung, iıcht 1Ur Sinne der Statistik
keine unüberwindbaren Schwierigkeiten o1Dt, unger, haben bekommen WITLr das Problem den rıft
Armut un Not der Welt überwinden. 1€es Um lösen, U VOTL allem erforderlich dafß die Lr’2-

gelinge, hänge freilich ı erster Linıe davon ab, inNnW1eWwEeN ditionellen Wege der ‚reichen Natıonen Welthandel
Ee1IHN verantwortliches Bewußtsein für die sozıale Ge- un natürlich auch der einflußreichen Schichten jeder
rechtigkeit ı der Welt entwickelt werde „ Wenn C111 Ge- Natıon aufgegeben werden. An iıhre Stelle habe 116
meinwesen heute VO irgendeiner Katastrophe eiım- SCINCINSAMC Anstrengung treten Z Verbesserung der
gesucht wiırd dann sind alle Natıonen der Erde sofort Wıirtschaft Gesundheit un der sozialen Lebensbedingun-
bereit, helten un ındern Dıie Erfordernisse der gCn jeder Art durch besser geordneten Transter VO  3
internationalen Gerechtigkeit sind demgegenüber bei W ©1- Menschen (Wanderung) Kapital und materiellen Gütern.
e  3 noch nıcht stark 111S Bewulfßfstsein Das Problem, das sich uns stellt 1STE das des Gleichgewichts
Wenn INa  — die Aufgaben lösen wolle, die siıch heute den zwıschen Bevölkerung un Produktion Stehen WILr VOLFr

Regionen der Menschen stellen, die ıcht Problem der Übervölkerung? der stehen WIT nıcht
haben, dann das dadurch geschehen, dafß die der eher VOT dem Unterproduktion un: schlechten
Hıiıltfe bedürftigen Länder den Stand ZESCELIZL werden, Verteilung der Güter? CC

ihre Wirtschaften entwickeln, da{fß S1C der Lage Wır siınd der Ansıicht da{fß Übervölkerung häufig
sind für alle ıhre Bedürfnisse genügend produzieren nıchts anderes 1ST als inNe besondere Art; über die allzu
oder kaufen Bezüglich der zunehmenden Ausbreitung vielen Völker reden Fs 1ST ıcht S da{fß Gebiete
der Geburtenkontrolle stellt der Hırtenbrief fest: „Es IST MITC hohen Bevölkerungsdichte notwendıgerweıse
sicher sinnvoller, die natürlichen Ressourcen der Erde übervölkert sCc1in müßten Man spricht nıcht VO  a ber-
entwickeln, als die menschliche Fruchtbarkeit VOCI- völkerung, WE die Wıirtschaft der Lage 1ST

nıchten. Dann heißt weltfer: olk alles Nötige Z Leben beschaffen, auch WE

„Menschliche VWesen sind nıcht isolierte, unabhängige In- die Menschen buchstäblich modernen Appartements-
diyvıduen, die zufällig gyleichen Ort oder gleichen häusern übereinander wohnen Auf der anderen Seite
Land oder auch dieser uUuNserer SCINCINSAMECN Welt leben 1STt der Gebrauch des Wortes Übervölkerung berechtigt,
Indivyidualismus un: Isolatiıonısmus laufen darauf hinaus, W die yleiche Anzahl Menschen Slums hausen
Pflichten vernachlässigen Zusammen 90000 den Gliedern CZWUNSCH 1SE. Sehr oft 1ST die Übervölkerung nıcht SC-
der Gesellschaft INUSsSCN siıch alle eiNnNsetzen für 111e sozıale bunden die Zahl der Menschen, sondern 1Ne

Struktur auf nationalem un internationalem Feld die schaftliche Organısatıon die unfähig IST, allen Menschen
rechtlich WIC tatsächlich dem bonum COMMUNEC dient. Arbeit un OE gyeben Würde INa  . den NL-

wickelten Ländern durch Kapital und Technical AssıstanceJedermann mu{fß sıch dessen bewufßt SC1H hat Pflichten
als Glied der Gesellschaft Mıt anderen Worten: WIL: helfen, die notwendigen Wırtschaftszweige un die
1L1LUSSEIN SCNAUSO C111 soz1iales Gewıissen WIC C1iN individu- oz1alen Instıtutionen entwickeln, dann verschwände
elles Gewissen haben Ce1inNn soz1iales Gewissen, das sich für be1 vielen VO iıhnen die S1ituation der Übervölkerung
alle internationalen Fragen verantwortlich weiß An der Schwelle ZuUur zweıten industriellen Revolution, der
„ Wır siınd keineswegs Anhänger des Wohltahrtsstaates Automatıion, der WITL u1ls heute efinden, könne VO  3

oder Welt, die dem Wohltahrtsstaate entspricht unüberwindlichen natürlichen Schranken Kampf 5  O,
ber WITLr sind überzeugt, dafß ein olk un alle Völker Armut un Not der Welt ıcht gesprochen werden.
die Not eiden, Hıiıltfe erhalten INUSSCH, damıt SIC sıch selbst „Wenn Produktionen heute Boden liegen, das heißt
helfen können, und Wr S daß SIC der Dıinge, die zZzu nıcht entwickelt sind annn 1IST das iıcht die Knickrigkeit
Leben notwendig sind nıcht mehr entbehren der Natur, sondern 1ST das tOtfe Gewicht VO  e} überholten
„Niemand wird heute Abrede stellen, da{fß S sehr soz1alen un: wirtschaftlichen Instıtutionen die ıcht mehr
große Zahl VO  a Menschen menschenunwürdigen Be- den modernen Bedürfnissen SCHUSCI Es 1SE freilich sehr
dingungen ebt Das Problem wiıird noch dadurch VT - schwieri1g, hier e Änderung erzielen
schärft daß die Zahl dieser Völker ständig Wachsen Doch aru sollte iıcht das wirtschaftliche Potential
begriffen 1ST In dieser Hinsıcht liegt der Beıtrag der der Welt SCNAUSO aNgESELIZL werden, WIC InNna  =) militärische
ArMmMeren, wirtschaftlich zurückgebliebenen Regionen WEeITL Reserven 111S Spiel bringt, Angrift begegnen:
höher, als ihrem Anteıl : Wachstum der den Eınsatz der wirtschaftlichen Kapazıtat der Welt Z

Das habe ZUXErdbevölkerung INSSCSAMLT, entspricht. Mobilisierung sämtlicher Ressourcen den Kampf
Folge, daß die wirklich großen Fortschritte Wiıssen- die Not erfolgreich durchzutechten?“
schaft un Technik Ländern gemacht werden, die S1C „Amerikanische Soldaten un Kriegsgeräat wiäh-

dem Gesichtspunkt der Bevölkerungsentwicklung rend des Zzweıtfen Weltkriegs Australien
Dıiese Tatsache hat weder dem Stolz des australischenSal nıcht erster Lıinıe benötigten. „Daher kommt

auch da{fß die derzeıitigen Bevölkerungstrends die luft Volkes noch der SOouveräanıtat des Landes Abbruch geETAN,
zwischen privilegierten un unterpriviılegierten Völkern denn die Amerikaner kamen nach Australıen, ZC-

mehr vertiefen Die Reıichen werden reicher, INEC11NSaIn MIL den Australiern das Land verteidigen
un die Armen verlieren mehr den Anschluß C& eNAauso iINuUusSsSCNHN auch Kapiıtalinvestitionen, die VO  3

reichen C1in Land fließen, betrachtet WeTlt-Solange die Hiäilfte der Kınder, die den euphemi-
den S1e Verbindung MITL den Technikern, die S1IiCstisch geNaANNTLEN unterentwickelten Ländern geboren

wird VOT Erreichen der Pubertät starb gab wirklich handhaben verständen, dazu da den Einheimischen
ichts Neues über die Lebensbedingungen diesen Län- bei der Entwicklung ıhrer Volkswirtschaften helfen,
ern berichten. ber > da die Todesrate SC- un verdienten daher das gleiche Vertrauen
radezu dramatisch anmutendem Tempo auf die Hilfte Die vielfältigen Entwicklungsprojekte werden besten



ausgehandelt un: durchgeführt durch ine internationale Bedeutung der Russischen Kirche für die Ges&i&te und
Körperschaft, 1n der sowohl Geber WwW1e Empfänger ertire- Kultur des Landes VOT Augen Diese Kırche half beim
ten se1in collten. Auf diesem Weg wırd die Souveräniıtät Autbau des bürgerlichen Gemeinwesens, als der russische
der empfangenden Natıonen respektiert, un die Hıiılte Staat 1m Entstehen begriffen WAar; s1e festigte die famı-
annn nıcht leicht unerwünschten politischen un — lienrechtlichen Grundlagen, Lrat für die bürgerliche
zı1alen Nebenzwecken mißbraucht werden.“ Gleichberechtigung der e e1ın, verurteilte Woucher un
„Projekte, die dazu dienen,; die Ursachen für Armut un: Sklavenhalterei un Ö ın den Menschen das Gefühl
Not überwinden, sollten normalerweiıse den Vorrang der Verantwortlichkeit un Pflicht füllte S1e mMIit

ihrem irchlichen (jeset7z die Lücken der staatlichen (se-haben VOT Spenden militärischen Z wecken oder solchen
des reinen Prestiges. Auch könnte ine bessere Verteilung setzgebung AUS, Dieselbe Russische Kırche chuf die be-
der Völker auf der Erde 7zweiıfellos mithelfen, den 108 rühmten Kunstdenkmäler, die bıs heute der nationale
bensstandard auf der Erde heben Wır sind darüber Stolz des Volkes sind. Als Rufßland 1n Teilfürstentümer
besorgt, da{fß 1mM derzeıtigen embryonalen Stadium eiıner zersplittert WAar, half s1e beim Werk der Vereinigung,
internationalen Solidarıtät diese Menschenbewegungen in ındem S1Ce die Rolle Moskaus als des kirchlichen un at-

der OM VO  - Binnenwanderungen einsetzen müussen, un lıchen Zentrums verteidigte. In den schweren Zeıten des
ZWaar 1n Ländern, deren Bevölkerung schlecht verteılt 1St TatarenJjochs verstand s1e CS, die Khane der Goldenen
Viele der unterentwickelten Länder fallen 1n diese Kate- Horde VO  - ımmer Einfällen un Plünderungszügen

abzuhalten. Sittlichen Mut un nationale Würde fiößte s1egorl1e, un ihre wirtschaftliche Entwicklung würde durch
eıne solche bessere Verteilung außerordentlich profitie- dem olk eın un stärkte seinen Glauben die kom-
TeNn. mende Befreiung. Sıe WAar CIr die dem russischen Staat DA

„Wenn WIr 1n Australien den Wunsch haben, NSCTIC elit der Wırren un: 1 Vaterländischen Krıeg VO  - IN
Rechte 1n diesem weıten Kontinent wahren, annn MUS- 1 Kampf fremde Eroberer als Stuütze diente. Auch
SCH WIr seine natürlichen Ressourcen weılt W1e€e möglıch 1m etzten Weltkrieg blieb S1E der Seıite des Volkes,
entwickeln un dieses Land für alle verfügbar machen, indem S1e MIt allen Mitteln ZUuU Sıeg beitrug. „Miıt einem
die fair Handel treiben wollen. Die Hauptfunktion eınes Wort, dieselbe Russıische Kirche diente 1 Laufe VO

Immigrationsprogramms ware 1n dieser Phase nach uUuNsec- Jahrhunderten VOTr allem dem sıttlıchen Reiten uNseICcsS

S: Ansicht, das Werk der Entwicklung voranzutreiben. Volkes un 1n der Vergangenheıit auch seinem staatlichen
Das ware besser, als den Bevölkerungsdruck 1n iırgend- Autbau.“

Sodann Zing Aleksi) Z auf die Mitwirkung der Rus-einer Regıon der Erde kräftig vermındern.“
sıschen Kirche der sowjJetischen Friedensbewegung nach
dem Zzweıten Weltkrieg e1n, wobe!l ihr Gewicht un ıhr
Ansehen 1n der Weltöffentlichkeit deutlich hervorhob.Okumenische Nachrichten „Ihre Haltung gegenüber den wichtigsten Problemen der
Gegenwart 1St bıs heute beispielgebend für andere chrıist-

atirlar:‘' Aleksij} Am 13 Februar 1960 predigte Pa- iıche Kıiırchen un Religionsgemeinschaften.“ Dıie Kirche
über die der
rıche in Rußland

triarch Aleksij anläßlich des Festes des verteidige den Frieden, weiıl das Christentum als Religion
heiligen Triton (um Z50) 1n einer der Sanftmut, Liebe un Barmherzigkeit jegliche Gewalt

Moskauer Kırche, 1n der siıch einıge Reliquien des Heıili- ablehne. Dıie Quelle der für die heutige Menschheit
gCNn befinden. Warum, fragte CIy, verehrt das yläubige vordringlichen Idee des allgemeinen Friedens sel die Bibel;
olk einen Heıiliıgen, der VOTL langer eıt lebte und nıcht „Jene Sammlung heiliger Bücher der christlichen Kirche“,
mehr autf Erden weilt? Oftenbar deshalb, weil seine erläuterte der Patriarch den Vertretern der SOW Jet1-
Hand über sıch weıiß un weiıl viele überzeugt sind, da{fß schen Offentlichkeıt, die ö  n  u wissen, daß diese Bibel ın

die ıh gerichteten Gebete hört un den Menschen etzter eıt wiıeder vermehrt die Zielscheibe der An-
seine Hıiılte schickt „ Welches Glück 1St für uns, daß oriffe 1n der sowjet-atheistischen Massenlıiıteratur isSte Der
WIr 1ne unmıiıttelbare Beziehung Z himmlischen Welt Patriarch knüpfte 1er den 1n den Sowjetvorschlägen
haben, un W1€e unglücklich sind doch diejenigen Men- ZUuUr SOgENANNTILCHN „allgemeinen un totalen Abrüstung“

enthaltenen Aufruf DA „Umschmieden der Schwerterschen, die das lück LLUI aut Erden sehen, deren ugen
verschlossen sind un die gyeistige Welt ıcht sehen, die 1n Pflugscharen“ un W 1€eS darauf hın, da{fß diese Worte
un1ls umgıbt“ (Journal des Moskauer Patriarchats Nr. 3, dem Propheten Jesaıa 1NiNOMMEN sind; „den WIr hri-

sten als den alttestamentlichen Evangelisten bezeichnen,1960, 11)
Dreı Tage spater brachte der russische Patriarch dieses weıl die Geburt des Heilands der Welt lange VOTLT die-
Selbstbewußtsein der Christen 1n einem Staae dessen SC} Ere1ign1s voraussagte”.

Fur den westlichen Leser eıner solchen Ansprache desIdeologie diese Haltung als Phantastereıen einer Ntier-

pCHANSCHCHN Bewußtseinsstufe der Menschheit entweder Patriarchen 1St nıcht leicht, die Tragweite jeder einzel-
teindselıg bekämpft oder hochmütig abtut, noch stärker NC Aussage TMECSSCIL, WE nıcht über die Thesen
ZUuU Ausdruck. Mıt dem Metropolıiten Nıkolai und dem un Motive der antırelig1ösen Agıtatıon 1n der SowjJet-
Protopresbyter Koltschizki) ahm 5 ZZ65 un1ıon ENAUECESTENS unterrichtet 1St Leicht deutbar un: iıcht
Februar eiıner „Konferenz der sowJetischen Oftentlich- mißzuverstehen sind 1ber die Schlußworte des Patrıar-
eıt tür die Abrüstung“ teil, deren Z weck die Propagıe- chen, w enl Sagl, da{fß die Kırche Christn, die das Wohl
rung der außenpolitischen Thesen des Kreml WAar. Schon der Menschen ZU Ziele habe, „den Angriften und dem

Tadel eben dieser Menschen auSgeSELZL 1St und dennochder Begınn seiner auf der Vormittagssıtzung VO 16
gehaltenen Ansprache WAar bedeutsam. Aleksıij) S die ıhre Pflicht erfüllt, ındem s1e die Menschen ZUuU Frieden
durch seinen Mund sprechende Russische Kırche vereinıge un ZUrFr Liebe ruft“ An solcher Lage der Kirche liegt
Millionen orthodoxer Christen un Bürger der SOoWwJet- überdies 1e] Tröstliches für hre treucn Glieder“,; fügte

Aleksij hinzu, „denn W asSs können alle Anstrengungen derun10n. Und dann hielt seinen Zuhörern dıe Rolle un


